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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 28. Aug. Der Schluß des Parlaments iſt er⸗ 
folgt. Die Thronrede ſagt: Die Beziehungen zu den frem— 
den Mächten ſei freundſchaftlich, und ſpricht das Vertrauen 
aus, daß keine Unterbrechung des Friedens eintreten werde. 
Wenn die Mächte nicht in Italien interveniren, ſo wird die 
Ruhe der anderen Staaten nicht geſtört werden. Die Kon: 
ferenz wegen Savoyens könne noch nicht ftattfinden, doch wür⸗ 
den die Unterhandlungen hoffentlich dahin führen, die für die 
Intereſſen Europas wichtige Neutralität der Schweiz gemäß 
den Verträgen von 1815 zu ſichern. Die Königin habe mit 
Oeſterreich, Frankreich, Preußen und Rußland ein Arrange⸗ 
ment mit dem Sultan getroffen, durch die temporäre militä- 
riſche Unterſtützung dazu beizutragen, daß die Ordnung ber: 


geſtellt werde. 

Turin, 26. Auguſt. Es ſind hier Depeſchen aus Genua vom heutigen 
Tage und aus Palermo vom 21. Auguſt eingelaufen. Das Fort von Reggio 
hatte am 21. kapitulirt. Die Beſatzung hatte keine anderen Bedingungen 
erlangt, als die, daß die Mannſchaften mit ihren Gewehren und mit- dem 
einem Jedem perſönlich zugehörigen Gepäcke abziehen durften. 

Die Truppen Garibaldi's hatten nach kurzem Kampfe die Stadt Gio⸗ 
vanni beſetzt. Zwei von den Generalen Melandez und Briganti befehligte 
neapolitaniſche Brigaden hatten vor dem General Coſenz auf Gnade und 
Ungnade die Waffen geſtreckt. Die Garibaldianer befanden ſich im Beſitze 
e Pe ihrer ſonſtigen Waffen, ihrer Munition und des Poſtens 

el Pizzo. 

London, 27. Auguſt. Das Reuter'ſche Telegraphen⸗Bureau meldet: 
Der Sultan ſtellte bei der Unterzeichnung des Syrien betreffenden Proto⸗ 
kolls die Bedingung, daß die Wünſche der Großmächte bezüglich der 
Chriſten⸗Bevölkerungen ein beſonderes Protokoll bilden und nicht in die Con⸗ 
vention aufgenommen werden mögen. 

Rußland beſtand auf der nachträglichen Aufnahme dieſer Wünſche in die 
Convention. Die Pforte verweigerte dieſe Forderung, welche eine Einmi⸗ 
ſchung in die inneren Angelegenheiten des osmaniſchen Reiches ſei. Dieſe 
Unterhandlungen verzögerten bisher die Unterſchrift der Convention, bezüg: 
lich deren nun alle Mächte einig ſind. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 864,. Prämienanleihe 116½ B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 128. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 115%, Freiburger 85%. Wilhelmsbahn 40%. 
Neiſſe⸗Brieger 55%. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 76%. Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 69. Oeſterr. National⸗Anleihe 59. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 70. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127. eſt. Banknoten 76%. Darm: 
tädter 74%. Comm. ⸗Antheile 81½ B. Köln⸗Minden 131%. Aheiniſche 
ktien 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich: 
Wilbelms⸗Nordbahn —. — Steigend. 
Wien, 28. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182, 30. 
National⸗Anleihe 78, 50. London 129, 75. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 28, Auguſt. Roggen; feſter. Auguſt 
49%, Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 47%, Frühj. 47 4. — n 
ez. 


enehmer. Aug.⸗Sept. 18%, Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 18, Nov.⸗ 
8. — NRüböl: unverändert. Sept.⸗Okt. 12%,, Okt.⸗Nov. 12%. 


C. S. Die ee der Franzoſen. 


Ob die militäriſche Denkſchrift von P. F. K. verfaßt iſt, oder ob 
derſelben ein Bericht, welchen ein junger Generalſtabs- Offizier, St. 
v. K. über ſeinen Aufenthalt in Frankreich gemacht hat, zum Grunde 
liegt, erſcheint uns gleichgiltig. Die Denkſchrift ſelbſt iſt ſo wichtig, 
daß wir es für eine Pflicht halten, zu ihrer Verbreitung ſo viel als 
möglich beizutragen“). 

„Wer da glaubt, daß die Franzoſen etwa in formloſer Weiſe kämpfen, 
wie wir uns die Horden Attila's denken, irrt eben ſo ſehr, wie der, 
welcher in ihnen einen Gegner zu finden meint, der nach Regeln und 
kunſtgerecht verfährt. 

Die Wahrheit liegt hier in der Mitte. Formlos, wie die franzd- 
ſiſche Armee ſich im Frieden zeigt, bleibt ſie natürlich auch im Kriege; 

) Obgleich die Schrift bereits in Nr. 391 unſerer Zeitung in einem Leit: 
artikel beſprochen worden iſt, glauben wir doch, bei der Wichtigkeit des 

Gegenſtandes, unſern Leſern den folgenden Auszug nicht vorenthalten 

zu dürfen. Ueber die Autorſchaft bringt die „Elberf. Zeitung“ folgende 

Mittheilung: 

„Gewiß iſt — was für Jeden mit den Verhältniſſen und Perſön⸗ 
lichkeiten auch nur entfernt Vertrauten von vorn herein unzweifelhaft 
war — daß Se. königl. Hoheit nicht der Hekausgeber jener Broſchüre 
iſt, und daß er auch an dem Entſtehen derſelben nicht den geringſten 
Antheil, und von ihrer Exiſtenz bisher durchaus keine Kenntniß gehabt 
bat. Eben ſo gewiß iſt aber ferner auch, daß der Prinz ſeine Anſchauungen 
über die jetzt brennendſten militäriſchen Fragen vor nicht langer Zeit in einer 
Flugſchrift niedergelegt hat, die allerdings nicht für die Oeffentlichkeit, 
ſondern nur für einen abgeſchloſſenen Kreis von Kameraden beſtimmt 
war, und die deshalb auch nur als Manufeript gedruckt (metallographirt) 
iſt. Der Zuſammenhang zwiſchen beiden Broſchüren iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt; insbeſondere noch nicht feſtgeſtellt, ob die in Frankfurt erſchie⸗ 
nene den Inhalt der vom Prinzen verfaßten wiedergiebt, und, wenn 
dies der Fall, wie ſich der Herausgeber derſelben in den Beſitz des prinz⸗ 
lichen Manuſcripts geſetzt, und vermöge welcher Autorität er ſelbiges 
veröffentlicht hat. — Eine authentiſche Aufklärung hierüber wäre ſehr 
zu wünſchen. Inzwiſchen bin ich in den Stand geſetzt, über die Art 
und Weiſe der Entſtehung der rechten Denkſchrift des Prinzen Fried⸗ 
rich Carl (oder eigentlich der Denkſchriften, denn es giebt deren zwei), 
ſpeciellere Auskunft zu geben. Als der hohe Herr im vorigen Winter 
die 3, Diviſion in Stettin befehligte, ließ er, bei Gelegenheit einer mi⸗ 
litäriſchen Verſammlung in der Kaſerne des „Königs-Regiments“ durch 
ſeinen Generalſtabs⸗Offizier, den Major von Doering, den Vortrag vor⸗ 
leſen, welcher von dem rühmlich bekannten Oberſten Olleck (vom großen 
Generalſtabe) einige Zeit vorher in der militäriſchen Geſellſchaft zu Ber⸗ 
lin gehalten worden war und hier die allgemeinſte Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt hatte. Derſelbe handelte über die franzöſiſche Armee. Nach geen⸗ 
digter Vorleſung ergriff der Prinz ſelbſt das Wort, indem er den an⸗ 
weſenden Offizieren ſeine Anſichten ſowohl über den eben gehörten Vor⸗ 
trag, als auch über den darin beſprochenen Gegenſtand darlegte, und 
ſich über die Fechtweiſe der Franzoſen, mit beſonderer Anwendung auf 

den vorjährigen italieniſchen Feldzug, ausführlich ausſprach. Mehrfach 
laut gewordenen Wünſchen nachgebend, ſah Se. königl. Hoheit ſich ſpä⸗ 
ter veranlaßt, dieſe Anſprache metallographiren zu laſſen, und vertheilte 
Exemplare davon an viele Offiziere der ſtettiner Garniſon, an alle mi⸗ 
litäriſchen Autoritäten in Berlin ꝛc. und an ſonſtige ihm näher ſtehende 
Perſonen, bei denen er ein Intereſſe für die Sache vorausſetzen durfte. 
Nun Frühjahr d. J. ſchrieb Prinz Friedrich Carl — anſcheinend um 
lißverſtändniſſen zu begegnen — zu ſeinem Vortrage einen zweiten 
Theil, der ungleich ausführlicher und erſchöpfender il, als der erſte. 
Auch dieſer zweite Theil wurde metallographirt und in ähnlicher Weiſe 
vertheilt. Von dem urſprünglichen Thema, der e der Franzo⸗ 
ſen, ausgehend, werden darin auch die Verhältniſſe der preußiſchen Ar⸗ 
mee in den Kreis der Beſprechung gezogen und hier und da Verbeſſe⸗ 
14 der Aale ſelbſtredend aber in rein objectiver, das Gebiet 
der militäriſch⸗techniſchen Kritit niemals überſchreitenden Weiſe.“ 
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aber ſtatt der mangelnden Form finden wir einfache Grundſätze, tak— 
tiſche Wahrheiten, nach welchen ſie verfährt. Manche derſelben wieder— 
holen ſich häufig, und überraſchend iſt es, daß einige der taktiſchen 
Kunſtgriffe, welche die Franzoſen im vorigen Jahre in Italien an— 
wandten, und die als ganz neu geſchildert wurden, es durchaus nicht 
ſind; denn ſchon General Moreau brachte ſie in den Feldzügen am 
Rhein in Anwendung. 

Ehe die franzoͤſiſche Armee von Varna nach der Krim überſchiffte, 
erinnerte Marſchall Saint Arnaud an einige dieſer Grundſätze. Die 
Inſtruktion, welche er erließ, und die ich nicht weiter beſprechen will, 
it ein intereſſanter und hier und da beinahe wörtlicher, kurzer Auszug 
aus mehreren kleinen Schriften des Marſchall Bugeaud, welcher in der 
franzöſiſchen Armee mit Recht für den praktiſchſten und erfahrenfteu 
Lehrer der Kriegskunſt in neuerer Zeit und für den vollendetſten Ken: 
ner des franzöſiſchen Soldaten gilt. 

Seit vielen Jahren habe ich mich bemüht, die Grundſätze, welche 
bei den Franzoſen im Kriege gelten, zu erforſchen und ich glaube, daß 
es mir unter Benutzung vieler mündlichen und ſchriftlichen Quellen 
gelungen ſein mag, die wichtigſten aufzufinden. Ich will verſuchen, ſie 
in der Kürze wiederzugeben: 

1) Erſter und ausgeſprochener Grundſatz iſt, daß das 
Reglement, die Schützen-Inſtruktion, überhaupt der Exercier⸗ 
Platz, ſobald die Armee ins Feld rückt, nicht mehr 
bindend iſt. 

In friſcher Erinnerung lebt noch heute das Wort Napoleons I., 
„daß man alle 10 Jahre ſeine Taktik ändern müſſe, um auf dem 
Schlachtfelde die Ueberlegenheit zu behaupten.“ Dieſer ſchlachtenkundige 
Feldherr hat aber ſelbſt noch viel ſchneller ſeine Taktik geändert, alle 
Arten derſelben angewandt, ſogar ihre Abarten nicht verſchmäht, ſo 
daß man, meines Erachtens, von einer eigentlichen „Napoleoniſchen 
Taktik“ gar nicht ſprechen kann. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß 
Marmont in feinen „Memoires“ ihm den Vorwurf macht, daß er, 
vom Artillerie-Lieutenant ſogleich zum General en chef avancirt, die 
Taktik nie gründlich habe kennen lernen und in Folge deſſen ihre Hilfs- 
mittel verſchmähte. 5 

Es giebt bei den Franzoſen keine Schlachtordnung, keine Form, 
welche ein⸗ für allemal Geltung hätte; die maniere de conduire les 
troupes au combat wird unter allen Umſtänden der Eingebung und 
dem Talent der Generale überlaſſen, welche ihrerſeits auf das Ber: 
ſtändniß der Unterführer und auf die Intelligenz der Soldaten 
fußen. Die Taktik der Franzoſen beſteht einfach darin, daß „le soldat 
francais marche toujours en avant, en avanl®. Die Form, in 
welcher dies geſchieht, iſt den Franzoſen gleichgiltig. Sie findet ſich 
und iſt verſchieden nach dem Zweck, nach dem Terrain, den Maßregeln 
und beſonders den Fehlern des Feindes. — Hieraus folgt ganz 
natürlich, daß auf den Schlachtfeldern des nördlichen Europa's die 
Franzoſen nicht in der nämlichen Weiſe, wie in Italien fechten werden 
und ich halte es demnach für eine falſche Vorſtellung, daß die Fran⸗ 
zoſen uns mit denſelben Formen bekämpfen würden, die ſie im vorigen 
Jahre gegen die Oeſterreicher anwandten. 

Aus dieſem einzigen Grunde den dort angewandten Formen nach⸗ 
zuforſchen, würde den Zweck verfehlen. f f 

2) Ein anderer Grundſatz, welcher dem General, wie dem ge— 
meinen Soldaten gleich geläufig iſt, liegt in der Wahrheit, daß 
die moraliſche Stärke der phyſiſchen Kraft überle— 
gen iſt. \ 
Napoleon drückte dies aus, indem er ſagte, „daß die moraliſche 

Stärke drei Viertel und die phyſiſche nur ein Viertel zum Erfolge bei: 
trage.“ — Die ganze Erziehung und Ausbildung des franzöſiſchen Sol- 
daten iſt hierauf berechnet und deshalb legt der Franzoſe auf das „sen- 
timent individuel“ den größten Werth. — Manöver z. B. von zwei 
Abtheilungen gegeneinander ſind in Frankreich darum verpönt, weil das 
moraliſche Element nicht zur Geltung gelangt und der der Zahl nach 
ſchwächere vor dem ſtärkeren weicht. Nach unſeren Begriffen ſind daher 
auch die Truppen-Uebungen, auf welche fie ſich beſchränken, ſehr ein: 
ſeitig. Es geſchehen dabei außerordentliche Fehlgriffe, und dennoch wird 
nie ein Tadel oder eine Kritik ausgeſprochen! Jeder, der ſolche Uebun— 
gen kommandirt hat, auch der dümmſte, kehrt alſo mit dem vollen und 
ungetrübten Bewußtſein eigener Vortrefflichkeit und des vollkommenen 
Gelungenſeins von ihnen zurück. Dem franzöſiſchen Offizier iſt alſo 
jene gewiſſe Befangenheit oder gar Angſt vor Vorgeſetzten, die man 
ſonſt wohl findet, die Unbehaglichkeit in ihrer Nähe völlig fremd, und 
jeder General und Dfiizier tritt in den Krieg in ſeiner vollen, höchſtens 
nur durch ſich ſelbſt geförderten Urſprünglichkeit, Naivetät, Friſche und 
mit der ungebrochenen Kraft, welche die, oft freilich nicht begrün dete 
Zuverſicht auf ſich verleiht. Das Uebergewicht derartiger Offi— 
ziere über ſolche, welche die Kritik mehr als den Feind fürchten, und 
welche wenig Verantwortlichkeit gewohnt ſind, leuchtet ein. — Der 
franzöſiſche Soldat ſagt: „nous n'avons pas de tacticiens“, und 
hierin liegt kein Vorwurf, wie wir glauben möchten. Denn er beur— 
theilt feine Generale weit weniger darnach, ob fie geſchickt manövriren 
(denn in den Augen der Franzoſen entſcheidet allein der „Erfolg“ über 
die Güte des Manövers), ſondern er mißt ihren Werth nach ihrer 
Gabe, ihm den Impuls, den Elan zu geben. Er hat hierin Recht, 
denn den Anderen Schwungkraft verleihen zu können, ſetzt voraus, daß 
man deren ſelbſt habe. Der moraliſche Theil der Kriegführung, welcher 
aus der Kennkniß des menſchlichen Herzens entſpringt, macht das beſte 
Theil der Größe eines Generals aus. Dieſe Gabe hängt mit Einge— 
bungen und einem gewiſſen Etwas zuſammen, das die Natur zwar 
ſelten verleiht und das ſich auch nicht lehren läßt, das der» gemeine 
Soldat aber ſchnell und aufrichtig durchfühlt. Hierdurch und auch durch 
die Sorge, die ſie für das Wohlergehen des Soldaten 
haben, ſtehen Mac-Mahon und Canrobert in der franzöſiſchen Armee 
o groß da. Mit Stolz und mit Freude erzählen die Soldaten von 
Letzterem, daß, wenn es in der Krim irgend einen ſchwierigen Auftrag 
auszuführen galt, er fie gewöhnlich fragte, „ob fie ſich dieſem Auf- 
trage gewachſen fühlten.“ Natürlich wurde ihm niemals „nein!“ geant⸗ 
wortet, und der Erfolg war in doppelter Weiſe gewährleiſtet, einmal, 
indem die vorliegende Abſicht möͤglichſt Vielen bekannt war, und auf 
dieſe Art der wichtige Vortheil des Zuſammenwirkens aller Willen 
nach einem Zweck erreicht wurde; dann aber auch durch einen anderen 
moraliſchen Hebel, daß nämlich Canrobert von den Truppen gewiſſer⸗ 
maßen ein Verſprechen erhalten hatte. — Die Franzoſen verſchmähen es 
nicht, nach Art Macchiavells durch Ueberraſchendes, Unerhörtes, Be: 
täubendes auf die Sinne des Feindes im Gefecht zu wirken. Es ge 
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ſchieht dies z. B. durch das ungeheure Geſchrei, womit ſie angreifen 
und wodurch der eigene Muth bei Manchem noch mehr angefeuert 
werden mag. Der Anblick der ſchwarzen Turkos, die Zuaven, und das 
Geſchrei ſind wohl geeignet, einzuſchüchtern, wenn man unſere jungen 
Soldaten nicht auf ungewöhnliche Erſcheinungen vorbereitet hat. — Daß 
dies geſchehe, halte ich für unerläßlich, denn einer Gefahr, die man ſchon 
kennt, ſieht man leichter in's Auge, als ſolcher, die man nicht kennt. 
3) Ein anderer Grundſatz der Franzoſen iſt, gegen Trup⸗ 
pen, die ungeſchickt im Manöoriren find, im Allge⸗ 
meinen geſchloſſen zu bleiben, weil ſolche gewöhnlich kühn 
und unternehmend ſind. Gegen Truppen hingegen, die ſtreng 
auf Formen halten, und die nach Regeln und ſchulgerecht 
verfahren, kämpfen ſie in aufgelöſter Ordnung und als 

Tirailleurs. 

Zur erſtgenannten Gattung gehören z. B. die Kabylen und alle 
Feinde der Franzoſen in Afrika. Von der zum Theil ſehr ſinnreichen 
Art der dortigen franzöſiſchen Kriegführung wird hier keine Erwähnung 
geſchehen. Zu der zweiten Gattung ſind zu zählen: die Ruſſen, die 
Oeſterreicher, und auch wir werden ihnen beigezählt werden müſſen. 
Der Marſchall Bosquet, mit dem ich mich einſt über dieſes Thema 
unterhielt, erzählte mir von einer der Schlachten um Sebaſtopol: 
„Vorwärts, ihr Söhne des Feuers!“ habe er auf arabiſch den ſonn⸗ 
verbrannten Kindern der Wüſte zugerufen, den tirailleurs indigènes, 
die man jetzt „Turkos“ nennt, und mit dem Geheul der Schakals, 
weit vorn übergebückt, gewiſſermaßen, um unter die Flugbahn der Ku⸗ 
geln zu kommen, hätten ſie ſich in aufgelöſter Ordnung auf die ruſſiſchen 
Colonnen geworfen. 


Preußen. 

** Berlin, 27. Aug. [Ausländiſche Werthzeichen. — 
Perſonalien. — Küſtenbefeſtigung. — Exceß.] Wie verlautet 
— ſchreibt die „N. Pr. 3.“ — hat nunmehr Preußen ſich bereit 
erklärt, mit den Zollvereinsſtaaten behufs Regulirung der Frage über 
die Zulaſſung ausländiſcher Werthzeichen, beſonders der Bank⸗ 
noten, in Conferenzen einzutreten, weshalb ſchon in der nächſten Zeit 
ſeitens Preußen die Einladungen zu dieſen Conferenzen ergehen werden. 
Den betreffenden Regierungen iſt vor einiger Zeit eine ausführliche 
Denkſchrift über dieſe unbedingt wichtige Angelegenheit zugeſtellt worden, 
welche dem Vernehmen nach von den thüringiſchen Staaten und Braun⸗ 
ſchweig ausgegangen fein fol und deren Punctationen inſoweit eine 
allgemeine Billigung gefunden haben, daß ſie die Grundlage der Be⸗ 
rathungen und hoffentlich der Vereinbarungen bilden werden. — Der 
vortragende Rath im Miniſt. d. Inn., Geh. Regierungsrath v. Kroecher, 
iſt nach Ablauf des ihm zur Herſtellung ſeiner Geſundheit gewährten 
längeren Urlaubes wieder auf ſeinen Poſten hierher zurückgekehrt. Der 
Regierungsrath v. Mallinckrodt, bisher Hilfsarbeiter im Miniſterium 
des Innern und jüngſt an die Regierung in Düſſeldorf verſetzt, hat 
ſich dorthin begeben. Das von demſelben bearbeitete Decernat (ſtän⸗ 
diſche Communalſachen und fämmtliche Communal⸗Angelegenheiten für 
die Rheinprovinz und Weſtfalen) iſt, wie wir hören, dem Hilfsarbeiter 
Kreisrichter v. Kehler übertragen worden. Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. Müller, bisher in der Rheinprovinz, iſt als Hilfsarbeiter in das 
genannte Miniſterium berufen worden. — Wie der „Danz. Z.“ mit: 
getheilt wird, ſind die gegenwärtig in der Geſchützgießerei zu Spandau 
im Guß begriffenen 65 gezogenen Kanonen theils für die preußiſchen 
Küſten, theils für die bei der Convention über die deutſche Küſtenver⸗ 
theidigung betheiligten Staaten beſtimmt. — Der heutige „Publ.“ 
ſchreibt: „Ein unerhörtes Ereigniß macht in dieſem Augenblicke viel 
Aufſehen. Am Abend des 23. d. M. (Donnerſtags) kehrten zwei 
Männer in Begleitung zweier Damen aus der Haſenhaide nach Hauſe 
zurück. Auf der ſogenannten Schlächterwieſe wurden fie plotzlich von 
drei Soldaten des neugebildeten zweiten Garde-Dragoner-Regiments 
angehalten. 
Geld unter der Drohung; er werde ihnen ſonſt die Köpfe ſpalten. 
Erſchreckt über dies beiſpielloſe Attentat preußiſcher Soldaten gab man 
ihnen 5 Sgr. Der mit dem gezogenen Säbel erklärte jedoch, es ſei 
nicht genug; ſie brauchten zehn Silbergroſchen „zum Verſaufen.“ Einer 
der beiden angefallenen Männer hatte inzwiſchen die Flucht ergriffen. 
In der Nähe des Halliſchen-Thores traf er zwei Schutzleute, denen 
er das Begegniß mittheilte. Die Beamten warteten an der Ecke der 
Pionnierſtraße und hielten die Dragoner feſt, als ſie hier eintrafen, um 
ſich nach ihrer Kaſerne zu begeben. Ihr Widerſtand, den fie verfud): 
ten, wurde durch requirirte Wachtmannſchaften aus der Kaſerne de- 
brochen. Die drei Soldaten befinden ſich im Militärarreſt und ſehen 
jedenfalls einer Unterſuchung wegen Straßenraubes entgegen. Aus 
dem Hergang, wie er bis jetzt bekannt und wie er vorſtehend berichtet 
iſt, gewinnt es den Anſchein, als wären ſie (wahrſcheinlich aus einem 
Bierhauſe kommend) angetrunken geweſen.“ 

Köln, 27. Auguſt. (Schützenfeſt.] Der geſtrige erſte Tag des von 
der kölner Schützengeſellſchaft veranſtalteten großen Feſtes iſt, vom beſten 
Wetter begünſtigt, in ungeſtörter Ordnung verlaufen. Eine über jede Vor⸗ 
ſtellung große Volksmenge nahm daran Theil und bedeckte, Kopf an Kopf 
edrängt, den ausgedehnten Schützenplatz und die zu demſelben führenden 

ege und Straßen. (K. 3.) 
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München, 24. Auguſt. [Noch eine Fürſtenzuſammen⸗ 
kunft.] Nachrichten vom kgl. Hoflager in Berchtesgaden melden, wie 
dem „N. C.“ geſchrieben wird, daß der König die Abſicht hat, noch 
vor Ende dieſes Monats ſich nach Darmſtadt zu begeben, um da⸗ 
ſelbſt mit dem König der Belgier und anderen Fürſten zuſammenzutreffen. 

Karlsruhe, 25. Aug. [Verhältniß zwiſchen Staat und 
Kirche.] Vorgeſtern und geſtern wurden die Geſetze zur Regelung 
des Verhältniſſes zwiſches Staat und Kirche in der erſten Kammer be⸗ 
rathen, und mit wenigen, meiſt unweſentlichen Abänderungen nach der 
Faſſung des anderen Hauſes angenommene Nur das Geſetz, durch 
welches die Prinzipalvorlage zu einem Beſtandtheil der Verfaſſung er⸗ 
klärt wird, mußte ausgeſetzt bleiben, da wegen Abweſenheit einiger Mit⸗ 
glieder die zur Giltigkeit eines Verfaſſungsgeſetzes erforderliche Stim⸗ 
menanzahl nicht vorhanden war. Die einzige Modifikation von Er⸗ 
heblichkeit iſt die Beſeitigung des Artikel 3 des Geſetzes über die bür⸗ 
gerliche Standesbeamtung, welcher die Regierung ermächtigen ſollte, 
anſtatt der Pfarrer andere bürgerliche Standesbeamte zu beſtellen, ſo⸗ 
mit möglicher Weiſe die obligatoriſche Civilehe auf dem Verordnungs⸗ 
wege einzuführen. Außerdem wurde in den Zuſatzbeſtimmungen zum 
Strafgeſetzbuch der Ausdruck „tadelnd angreifen“ (von Geiſtlichen ge: 


Einer von ihnen forderte mit erhobener blanker Waffe 
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3 teliem den meiſten wohl längſt klar . Schon vor Garibaldis Abreife war 


den beſtimmteren „in feindſeliger Abſicht tadeln“ verwandelt. Der 
Schluß des Landtages, der durch den Großherzog in Perſon erfolgen 
N ſoll, wird in den erften Tagen des September erwartet. ; 
* Gotha, 23. Aug. [Schleswig⸗holſteinſche Fahne.] Von 
'F Sr. Hoheit dem Herzoge iſt die Genehmigung dazu ertheilt worden, 
. daß die bei Gelegenheit des zu Koburg ſtattgehabten Turnfeſtes dem 
ia daſigen Turnvereine übergebne jchleöwig-holfteinfhe Fahne auf der fo: 
| * burger Veſte neben dem daſelbſt befindlichen eckernförder Siegeszeichen 
Ile aufbewahrt werde. Nach einer öffentlichen Bekanntmachung wird am 
Ri 26. d. M. die Fahne vom Turnvereine nach ihrem künftigen Beſtim⸗ 
k mungsorte gebracht. (N. Pr. 3.) 
[Die Verfaſſungsfrage.] Die 


es entſchieden worden, daß die Armee am Faro eine Fronte⸗Aenderung vor⸗ 
nehmen ſolle, doch in ſolcher Weiſe, daß die Neapolitaner drüben nichts da⸗ 
von merkten. Die Lage des Terrains begunſtigt ein derartiges Manöver, 
und die Truppen zogen auf verſchiedenen Wegen ab, während die Dampfer, 
um den Gegner zu täuſchen, auf ihren bisherigen Ankerplätzen liegen blie⸗ 
ben und ein Theil der Truppen ſeinen alten Lagerplatz am Strande beibe⸗ 
hielt. Mittlerweile marſchirten die Haupt⸗Kolonnen in nördlicher Richtung 
ab, die Brigade Coſenz gegen Santa Giorgio, die Brigade Sacchi gegen 
Spadafora und die erſte Brigade der Diviſion Medici ebenfalls gegen den 
letztgenannten Ort. Weiter ſüdlich rückte die Diviſion Türr ab. Nuf dieſe 
Weiſe waren die Fronten ſo geſtellt, um für eine Landung an der zöſtlichen 
und ſüdlichen Küſte Kalabriens oder auch an der Meerenge bereit zu fein. 
Das Weitere hing von Garibaldis Befehlen ab, und um Folgendes zu ver⸗ 
ſtehen, müſſen wir in der Geſchichte etwas zurückgehen. Bald nach Gari⸗ 


[Zur italieniſchen Frage.] Seit Kurzem tauchen in auffal⸗ 
lender Weiſe Nachrichten von einem Kongreß zur endlichen Regelung 
der italieniſchen Angelegenheiten auf. Früher wurde Oeſterreich als die 
Macht bezeichnet, von welcher dies Projekt ausgegangen ſei, jetzt heißt 
es, England beabſichtige, wenn die neapolitaniſche Frage erſt ihre Lö- 
fung gefunden habe, einen Kongreß zu veranlaſſen. Wie wenig Po: 
ſitives auch an dieſen Nachrichten ſein mag, ſo deuten ſie doch darauf 
hin, daß die Diplomatie mehr und mehr ihre Thätigkeit entfaltet, um 
die italieniſche Bewegung in Schranken einzudämmen und zum Stehen 
zu bringen. Das britiſche Miniſterium ſoll ſich entſchieden gegen jede 
Annexion, ſei es von Sizilien, ſei es vom neapolitaniſchen Feſtlande, 
an Sardinien bereits ausgeſprochen haben. Ja, wie ein Gewährs— 


. genüber den Geſetzen und der Obrigkeit des Staates verſtanden) in 
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* Hamburg, 23. Auguſt. 
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Würfel find gefallen. Die hamburgiſche Bürgerſchaft hat vor ganz 
Deutſchland das Schauſpiel einer deutſchen Volksvertretung gegeben, 
welche die Competenz des Bundestags zur Einmiſchung in 
die innern Berfaſſungs angelegenheiten eines Einzelſtaa— 
tes anerkennt. Und um das Schauſpiel vollſtändig zu machen, war 
es das Vorſtands mitglied des Nationalvereins, Dr. Gabriel 
Rieſſer, der dieſen Beſchluß mit Lebhaftigkeit von der Tribüne herab 
befürwortete, und das jetzt, wo Preußen ſeit Jahr und Tag aus 
allen Kräften bemüht iſt, die Competenz des Bundes auf das geringſte 
Maß zu beſchränken, und wo es kaum irgend Jemand in Hamburg, 
geſchweige denn den Führern der Bürgerſchaft unbekannt iſt, daß nicht 
die Bemühungen der Beſprechungskommiſſion, ſondern preußiſche An- 
mahnungen den Senat zu ſeinen letzten Zugeſtändniſſen in der Ver⸗ 
faſſungsſache vermocht haben. Doch nur die kleine Mehrheit von 
3 Stimmen (72 gegen 69) erzielte dieſen Beſchluß, wobei no, be: 
ſonders hervorzuheben iſt, daß die überwiegende Zahl der geſtrigen 
Mehrheit aus Mitgliedern beſteht, welche von den bürgerlichen Ver⸗ 
waltungsdeputationen in die Bürgerſchaft deputirt ſind. Der Compe⸗ 
tenzgerichtshof ſelbſt wurde faſt einſtimmig, wie ſchon bei der erſten 
Leſung, als mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehend, verworfen. 
Dann aber wiederholte die Bürgerſchaft mit gedachter Mehrheit ihren 
von der geſammten Preſſe, namentlich von den „Hamburger Nachr.“, 
mit größter Entſchiedenheit bekämpften Beſchluß von voriger Sitzung, 
dem Senat ausdrücklich die Befugniß zu fernerer Beantragung des 
Kompetenzkonfliktgeſetzes im Wege der Geſetzgebung nach feſtgeſtelltem 
Verfaſſungswerk zuzugeſtehen, wobei es ihm dann unbenommen bleiben 
ſoll, im Falle einer beharrlichen Meinungsverſchiedenheit mit der Bürger⸗ 
ſchaft dieſe Frage an den Bundestag zur ſchiedsrichterlichen Entſcheidung 


zu bringen. (Weſ.⸗Z.) 
Defterreic. 

Wien, 27. Auguſt. [Eine Miniſterkriſis in Ausſicht.] 
Je günſtiger ſich die Beziehungen unſeres Kabinetes zum Auslande 
geſtalten, deſto beklagenswerther iſt es, daß die innere Politik der Re⸗ 
gierung fortwährenden Schwankungen ausgeſetzt zu ſein ſcheint, 
und die Thatſache, daß in den minifteriellen Kreiſen die Widerſprüche 
über das Weſen der einzuſchlagenden Reformen ſich mehren, iſt leider 
nicht zu verkennen. Wir glauben jedoch nicht, daß wie vielfach ver⸗ 
breitet wird, der Mangel eines beſtimmten Programmes 
Schuld an der Unſicherheit des Kabinetes trägt, ſondern es iſt viel 
wahrſcheinlicher, daß von den gegenwärtigen Miniſtern kein 
Einziger bei dem Kaiſer die Macht und das Anſehen ge- 
nießt, um dem aufgeſtellten Programme nach allen Rich⸗ 
tungen zu entſprechen. Haben ſich ſchon zur Zeit als Freih. 
v. Bach an der Spitze des Miniſterium des Innern ſtand, ver⸗ 
ſchiedene, geheime Einflüſſe auf die Entſchließungen des Kaiſers geltend 
gemacht, ſo waren dieſe bei dem hohen Vertrauen, welches der Kaiſer 
in die Fähigkeiten des Freih. v. Bach ſetzte, doch nicht prädominirend. 
In dieſem Augenblicke iſt aber faktiſch die Thatkraft der Miniſter, von 
denen die meiſten den redlichſten Willen und die klarſte Erkenntniß der 
Situation haben, gelähmt, und mit Beſorgniß ſieht die öffentliche 
Meinung auf dieſes beklagenswerthe Verhältniß, welches in einem ande⸗ 
ren Lande zu ſo traurigen Kataſtrophen geführt hat. Die Miniſter 
ſcheinen auch recht wohl das Unhaltbare ihrer Lage zu fühlen und, 
wie man ſpricht, entſchloſſen zu ſein, in der einen oder anderen Weiſe 
zur Entſcheidung zu bringen. Aus dieſem Grunde halten wir eine 
Miniſterkriſis für ſehr nahe bevorſtehend. 


Aus Paris. 0 
Den 24. Auguſt. 


Wir befinden uns noch immer in der Epoche der Preisvertheilun; 
gen. Die Académie Frangaise, geſtern in feierlicher Sitzung ver- 
ſammelt, hat, vor dem auserleſenen Publikum, deſſen ſie ſich erfreut, 
die Preiſe vertheilt, über welche ſie zu verfügen hat. In dieſem Hei⸗ 
ligthum hört man ſtets die Stimme des einen oder andern Unfterb- 
lichen, und ſo üben die Feierlichkeiten hier ſtets einen feinen und an⸗ 
muthenden, wenn auch nicht immer beſtrickenden Zauber. Villemain 
war, wie gewöhnlich, mit dem Bericht über die Preiskonkurrenz beauf⸗ 
tragt und trug ihn mit eben ſo vielem Schwung wie Takt vor. Zu 
den Hauptgenüſſen der Sitzung gehörten die Fragmente eines Luſtſpieles 
in Verſen von Erneſt Legouvé: Un jeune homme qui ne fait rien 
(ein junger Mann, der ſich mit Nichtsthun beſchäftigt), welche der Ver: 
faſſer ſchon früher in befreundeten Salons vorgeleſen. Man kann nicht 
beſſer vorleſen, als Legouvé, und ich begreife, daß er feine Werke vor 
ihrer Aufführung gern ſelbſt vorträgt. Uebrigens fehlt es hierfür nicht 
an berühmten Präcedenzfällen und man könnte bis auf Moliere und 
ſeinen Tartüffe zurückgehn. Das Stück wird übrigens nächſtens im 
Theätre Francais zur Aufführung kommen. i 

Am letzte Sonntag wohnte ich einer der intereſſanteſten Preisver⸗ 
theilungen dieſer lorberreichen Zeit bei. Es handelte ſich um die Schü⸗ 
ler der Gratisſchule für Zeichnen, Kupferſtecherkunſt und Architektur, 
welche ſchon ſeit vielen Jahren Belloc, ein tüchtiger Maler, dirigirt. 
Die Zöglinge, welche dieſe Lehrſtunden mit durchmachen, find Erwach— 
jene, größtentheild Arbeiter, die von ihrer Hände Werk leben und den 
Künſten nur die ſeltenen Augenblicke ihrer Muße widmen. In der 
Regel finden deshalb die Lectionen erſt Abends um zehn Uhr ſtatt. 

Pelletier, der Sekretär des Staatsminiſteriums, welcher im Namen 
Achille Foulds der Sitzung präſidirte, nahm aus dem beſondern Cha- 
rakter des Ortes und der Verſammlung Veranlaſſung zu der kürzeſten, 
aber gewiß am meiſten beklatſchten Rede im ganzen Monat Auguſt. 
„Meine Herren“, ſagte er ganz einfach, „wer bei ähnlicher Gelegenheit, 
wie heute, das Wort ergreift, der ſoll, ehe er die Einen belohnt, die 
Andern ermuthigen, die Langſameren anſtacheln und alle Welt zu aus⸗ 
dauerndem Fleiße mahnen, Hier iſt das Alles nicht noͤthig; Ihre An⸗ 
weſenheit auf dieſen Bänken bezeugt zur Genüge bei allen denen, die 
uns hören, jenen energiſchen Willen, der nur für uns ein Sporn fein 
— 5 en die Arbeit, meine Herrn, und vor ihr beugt 15 

1 ann i i i ako⸗ 
nischen Anrede rl den ſtürmiſchen Beifall denken, der dieſer 

Die franzöſiſche Kunſt hat eben einen großen Verlust erlitten. 
Unſer berühmter Maler Decamps ift zu SR . 5 und 


zwar, wie man hort, an den Folgen eines Sturzes mit dem Pferde. zur Schau für Alles, was nicht Menſch iſt, 
Von Haufe aus ein Schüler Abel de! werk, Draperien, für Pferde, Hunde und Affen, 


Decamps war 57 Jahre alt. 


mann der augsb. „A. 3. verſichert, habe ſogar England die Initia⸗ 
tive einer Verhandlung ergriffen, zu dem Behufe, Oeſterreich den un: 
geſtörten Beſitz von Venetien garantiren zu laſſen. Bekanntlich war 
dies einer der vier Hauptpunkte, auf deren Baſis Lord Cowley vor 
dem Ausbruche des italieniſchen Krieges über die Löſung der italieni⸗ 
ſchen Verwicklungen in Wien unterhandelte. Was Preußens Haltung 
betrifft, ſo erhielt der preußiſche Geſandte vom Prinz-Regenten den 
Auftrag, in Betreff der wahren Haltung, welche Deutſchland im even⸗ 
tuellen Falle eines abermaligen Krieges zwiſchen Piemont und Defter: 
reich zu bewahren entſchloſſen ſei, dem Grafen Cavour rückhaltloſe 
Aufklärung zu geben. Wie England, ſo ſchließt ſich auch Preußen in 
Betreff der italieniſchen Angelegenheiten der Auffaſſung des öſterreichi— 
ſchen Kabinets an, was um jo mehr von Bedeutung iſt, wenn Preu: 
ßen zugleich, wie unſer pariſer Correſpondent verſicherte, die Vermitte⸗ 
lung zwiſchen Oeſterreich und Rußland übernommen hat. Eine Rück⸗ 
wirkung dieſer diplomatiſchen Vorgänge läßt ſich bereits in dem tele: 
graphiſch mitgetheilten Leitartikel der „Opinione“ erkennen, in welchem 
dies Organ der turiner Regierung Garibaldi ermahnt, einzuhalten. 
Piemont könne die Feindſeligkeiten gegen Oeſterreich nicht beginnen, 
ohne eine fürchterliche Oppoſition zu finden, und Garibaldi allein könne 
es nicht in den Sinn kommen, das Feſtungsviereck Venetiens mit ſeinen 
Freiſchaaren anzugreifen. | 

* Einem uns mitgetheilten Privatbriefe aus Turin von einem bes 
kannten Mitgliede der ſardiniſchen Kammer entnehmen wir Folgendes: 
„Ich habe meine Demiſſion eingereicht, weil ich einen Bruch zwiſchen 
dem Präſidenten La Farina und Garibaldi vorausſah. Meine Muth: 
maßungen haben ſich leider erfüllt. La Farina begab ſich nach Sici⸗ 
lien, um den Sturz des Miniſteriums herbeizuführen; Garibaldi ſchickte 
ihn nach Genua zurück. Seitdem, was auch der „Piccolo Corriere“ 
ſagen mag, iſt die Societa nazionale in voller Auflöſung. Alle Co⸗ 
mite's der Romagna haben ſich von ihr losgeriſſen, und hier haben 
ihr die Perſonen von Energie den Rücken gewandt. Ich ſetze Alles 
daran, um das mir theure Projekt einer Vereinigung zwiſchen der Deut: 
ſchen und italieniſchen Nation zu verwirklichen. Ich bin überzeugt, 
daß, wenn Preußen Oeſterreich hilft, Venedig zu behaupten, es ſich 
ſelbſt ins Unglück ſtürzt. Wenn Oeſterreich aggreſſiv verfährt, fo neh— 
men Sie es für ſicher, daß Frankreich an den Rhein marſchirt. Dann 
wird Deutſchland es zu thun haben mit Frankreich, mit Italien, mit 
den Ungarn, Dänen und Schweden. Wenn im Gegentheil Deutſch⸗ 
land erklärt, daß es weder einen Mann noch einen Sou Oeſterreich 
geben wird, damit es nichtdeutſche Bevölkerungen beherrſchen kann, 
wenn es Oeſterreich zwingt, Italien zu verlaſſen, dann keinen Krieg 
mit Ihnen, kein Offenſiv- und Defenſiv⸗Bündniß mit 
Frankreich. Sie werden die linksrheiniſchen Beſitzungen behaupten 
und Ihr Recht auf Schleswig⸗Holſtein zurückfordern (revendiquer). 
Die Verſammlung des deutſchen National⸗Vereins vom 3. Sept. kann 
den liberalen Einheits⸗Beſtrebungen Deutſchlands Ausdruck geben — — 


baldis Ankunft in Meſſina waren mehrere der herporragenſten Patrioten 
aus dem Römiſchen zu ihm herübergekommen, um ſich über einen Angriff 
auf den Kirchenſtaat mit ihm zu berathen; 6000 Mann ſtanden dazu bereit, 
Erhebungen im Römiſchen waren vorbereitet, der Einfall ſollte von der In⸗ 
ſel Sardinien aus geſchehen, und zwar gleichzeitig mit Garibaldis Landung 
im Neapolitaniſchen. Der geſtrige Tag ungefähr war dazumal zum Los⸗ 
ſchlagen beſtimmt 
Weshalb, werden wir ſpäter hören. — Geſtern kam die „Queen of England“ 


geweſen, aber ſeitdem iſt der Plan geändert worden. 


hier an, ein engliſches Schiff, das von Garibaldis Agenten angekauft wor⸗ 
den iſt, um es in ein Kriegsſchiff umzugeſtalten. Es hat 16 gezogene Ka⸗ 
nonen und 23,000 Enfieldbüchſen an Bord, die ein Spekulant von England 
hierher geſchickt hat. Wenn es auch nur zwei ſchwere Geſchütze tragen kann, 
wird es von großem Nutzen ſein. Gleichzeitig erhielten wir Nachrichten von 
unſerer kleinen Truppe in Kalabrien. Es fehlt ihr weder an Proviant, 
noch gn Zuzug. Bisher hatte ſie nur ein einziges unbedeutendes Schar⸗ 
mützel zu beſtehen gehabt. — 17. Auguſt. In den beiden letzten Tagen iſt 
ſchlechterdings nichts Mittheilenswerthes vorgefallen, ausgenommen etwa, 
daß geſtern Befehl von Garibaldi eintraf, alle Dampfer ohne Verzug nach 
Palermo zu ſenden. Heute erfahren wir, daß er ſelbſt in Palermo ange⸗ 
kommen iſt und ſpäteſtens morgen Früh hier ſein wird. — 19. Auguſt. 
Garibaldi iſt geſtern Früh von Palermo hier angelangt. Er verweilte nur 
einen Augenblick am 1 8 5 dann kam er an Bord der „Queen of England“, 
um das eh wegen der Gewehre abzumachen. General Türr war mit 
ihm, der Gewehrkauf war bald erledigt, und der Verkäufer empfing eine An⸗ 
weiſung auf den Dictators⸗Stellvertreter Depretis in Palermo, der große 
Augen machen wird. Gleichzeitig ordnete Garibaldi das Erforderliche zur 
Armirung des neuen Dampfers an. In einer Stunde war Alles abgethan, 
worauf er mit Türr und einigen Anderen ſich zu Lande nach Giardini be⸗ 
gab, in deſſen Nähe die Brigade Bixio, die erſte der Diviſion Türr, zur 
1M bereit ſteht. Zwei Dampfer waren ſchon in der Nacht vom 
17. auf den 18. in Giardini angelangt, und vor Morgengrauen war die 
Einſchiffung vollendet. Geſtern um 4 Uhr Nachmittags war Garibaldi ſelbſt 
in Giardini eingetroffen, und nun begab ſich die ganze, etwa 9000 Mann 
ſtarke Brigade an Bord. Der „Torino“ nahm ihrer etwa 2000 Mann, die 
Uebrigen wurden auf dem „Franklin“ und zwei Segelſchiffen untergebracht. 
Endlich, im letzten Augenblick, entſchloß ſich Garibaldi, die Expedition, bei 
der auch ſein Sohn ſich befindet, perſönlich anzuführen. Um 7 Uhr Abends 
0 die Schiffe aus. Weiter haben wir von ihnen zur Stunde noch nichts 
gehört. Auf welchem Punkte ſie landen würden, war bei der Abfahrt noch 
nicht genau feſtgeſtellt. Gelingt ſie, dann ſoll Reggio ohne Verzug ange⸗ 
griffen werden. 4 (Times.) 

Weshalb die Expedition nach dem Römiſchen unterblieb, wird von die⸗ 
ſem Berichterſtatter in der ſchon theilweiſe bekannten Art erklärt. Die ſar⸗ 
diniſche Regierung habe Garibaldi bitten laſſen, ihr keine neue Verlegenhei⸗ 
ten zu bereiten, indem von ſardiniſchem Gebiete aus eine Expedition nach 
dem Römiſchen gemacht werde. Dieſe Einſprache habe er jedoch wenig be⸗ 
achtet, deſtomehr ein gleiches Anſuchen des Königs ſelbſt, das ihm durch den 
Major Trecchi überbracht worden war. Darauf hin wurde beſchloſſen, die 
6000 Mann nach der Inſel Sardinien und von dort nach Sicilien zu füh⸗ 
ren, um ſie 170 von da aus nach dem Kirchenſtaat zu befördern. Aber als 
Garibaldi ſelbſt nach Sardinien fuhr, um das Weitere Ein beſprechen, habe 
er ſich überzeugt, daß die daſelbſt (im Golf d'Orangio) bereitſtehende Mann⸗ 
ſchaft ihrer Aufgabe nicht gewachſen ſei. Dies der Grund, weshalb die Er: 
pedition aufgegeben wurde und er ſich ape 9s die 6000 Mann vorerſt 
mit den in Sicilien ſtehenden Truppen zum Kampfe gegen Neapel zu verwenden. 


Seh we iz. 


& Bern, 26. Aug. [Die Revolution und die diploma⸗ 


Eine Vereinigung der Patrioten aller Nationen iſt nothwendig; fie iſtftiſche Intrigue in Italien.] Ich begnüge mich heute vollſtändig 
leicht, wenn das große Princip der Vereinigung aller Nationen in] damit, Ihnen anliegend eine Correſpondenz aus Tu rin mitzutheilen, 
Bezug auf ihre Unabhängigkeit, ihre Freiheit und die Integrität ihres] welche die „Basler Nachr.“ von einem wohlunterrichteten Manne bringen. 


Länderbeſitzes proclamirt wird.“ 


Meſſina, 15. Aug. [Die . 
ab es am Faro wieder große Bewegung. dan 
Ühiedenen Corps waren zu General Sirtori, der an Garibaldis Stelle den 
Oberbefehl führt, beſchieden worden. Darauf lebhaftes Hin⸗ und Herrennen 
und das Gerücht, endlich gehe die Einſchiffung nach dem Feſtlande vor ſich. 
Daß die Landung nicht auf dem von Batterien und Kriegsdampfern am 


Die Correſpondenz iſt vom 21. d. M., wird Ihnen auf manche Fra⸗ 


en zur Landung.] Geſtern gen Antwort geben, welche Sie und Ihre Leſer ſich wohl in neuerer 
ie Kommandanten der ver: | Zeit ſchon geſtellt haben. 


„Es gehen heute viele dunkle und dem An⸗ 
ſcheine nach widerſprechende Gerüchte. Ich glaube Ihnen darüber be 
richten zu ſollen; denn die Lage iſt fo kritiſch, der Horizont fo bewölkt, 
daß die kleinſte Aufklärung nicht zu verſchmähen iſt. Man ſagt alſo, 


= au Sg: 3 och bald: ſich n Prinzipien feines Lehrers los iſt er tolerant, und für den Menſchen hat er Nichts als Verachtung, 


und fchöpfte aus ſich ſelbſt die Richtſchnur feiner Kunſt. Nächſtdem] den gebraucht er nur bisweilen als Nothnagel!“ Dies Urtheil iſt nicht 
war fein wahrer, begeifternder Lehrer, der Führer und Rathgeber feiz | ganz gerecht gegen Decamps, dafür iſt Delacroix der Abgott des Ver⸗ 
nes Pinſels, der Orient, der in jüngſter Zeit ſo ausgebeutet worden faſſers, den er in ſeinem Buche verherrlicht. 

iſt, nach welchem Decamps aber in den letzten Jahren der Reſtauration Faſt gleichzeitig mit dem großen Künſtler iſt ein großer Kunſtfreund 
mit unter den Erſten wanderte. Er brachte von dort eine große Ori- geſtorben, Leroy d Etiolles, der berühmte Arzt, der Erfinder der „Litho⸗ 
ginalität der Auffaſſung und Ausführung mit, fo daß die Jury anfangs | tritie” (Steinzerreibung). Er beſaß eine der reichſten Gemäldegallerien 
für feine Gemälde wenig günſtig geſtimmt war. Ja, zum Troſt der] von Paris, in welcher die erſten Meiſter der italieniſchen Schulen, der 
jüngeren Talente darf man daran erinnern, daß Decamps, derfelbe franzöſiſchen und beſonders der flämiſchen Schule durch mehrere ſchoͤne 
Decamps, welcher die Ehren der allgemeinen Kunſtausſtellung mit] Werke vertreten waren. Leroy war ein erfinderiſcher Kopf, nicht blos 
Ingres, Delacroix und Vernet theilte, Decamps, der in Folge dieſes denk- in feiner medieiniſchen Fachwiſſenſchaft, ſondern auch auf ganz anderen 
würdigen Wettkampfes, eine große Ehrenmedaille erhielt, anfangs ein Opfer | Gebieten. Ihm verdankt man einen vervollkommneten Pflug, neue 
der Jury war, welche die Pforte der Kunſtausſtellung nach Belieben öff. Bewegungsmaſchinen, Kartätſchen, eine Bombe, welche durch den An⸗ 
nete und ſchloß. Wir erinnern an die berühmte „Niederlage der Cimbern“, prall gegen das Ziel platzt u. dgl. m. Man könnte hierbei die bos⸗ 
welche ſich lange Zeit in der Gemäldegallerie des Herzogs von Orleans be: hafte Bemerkung machen, es ſei für einen Arzt ein Pleonasmus, noch 
fand, an die Scenen aus dem Leben Samſons, an jene lange Reihe, andere Mordwerkzeuge, außer ſeinen Arzeneien, zu erfinden. Leroy 
welche man die „Orientalen“ von Decamps nennen könnte, und an hatte ſich ſchon ſehr früh hervorgethan, 5 war noch nicht Doktor, als 
feine Thierbilder — Pferde, Eſel, Hunde, Affen — damit Jeder ſich ſer bereits der Akademie der Medizin 1822 neue Inſtrumente vorlegte, 
die Verdienſte des Malers vergegenwärtigen kann. Man vergaß nicht! deren er ſich zur Zerſtörung, der innern Verſteinerungen und Macadas 
leicht die Eindrücke ſeiner Kunſt; ſein Pinſel hatte etwas Unwiderſteh- miſirungen bediente, die ſich bei manchen Menſchen finden. Damals 
liches, Berauſchendes. War ein Bild von Decamps auf einer Aud- machte unſerem Columbus ein Americus Vespucius, Namens Civiale, 
ſtellung, man mußte hin, es anzuſchauen. In dem regnichten Sommer die Ehre dieſer Entdeckung ſtreitig. ö f 

dieſes Jahres werden die bevorzugten Sterblichen, welche Bilder von Wo aber iſt der ſchwarze Doktor letzt, dem ſich Paris vor Kurzem 
Decamps beſitzen, die Abweſenheit der Sonne am wenigſten merken — blindlings an den Hals warf, eine Stadt, die jeden Charlatan und 
ſo ſehr wußte der Pinſel des Malers eine ſtrahlende Waͤrme über ſeine jede Bajadere feiert. Der gute Doktor Vries pflegte vor einer Hei⸗ 
Schoͤpfungen zu verbreiten. Uebrigens ſteigen dieſelben fo enorm im lung das photographiſche Bild des Krebſes aufnehmen zu laſſen, um, 
Werthe, daß die Niederlage der Cimbern, für welche der erſte Käufer wie er ſagte, im Stande zu ſein, über die Fortſchritte der Heilung zu 
ſechs oder achttauſend Franes bezahlt hatte, e K ö 
mit 45,000 Franes bezahlt worden find. Die Herren von Morny, ſie feine Einwirkung verſetzte, mit ihrem urſprünglichen Bilde verglei⸗ 
von Rothſchild, Duchätel, d'Harcourt, Veron, Seymour, wurden lange | hen konnte. Dieſe photographiſchen Spielereien des Charlatans waren 
Zeit zu den glücklichen Beſitzern dieſer Bilder gezählt. Heutzutage find ſehr gut erſonnen, um das Vertrauen der Kranken zu ihrem exotiſchen 
die Einen geſtorben, die andern haben ihre Sammlung aufgelöft oder] Doktor zu beleben. i 

erneuert. Heutzutage circuliren die Gemälde faſt wie Geldſtücke. Frü⸗ Die große Taglioni beſchaͤftigt ſich gegenwärtig mit dem Ballet, 
her waren fie Immobilien, die ſich vom Vater auf den Sohn, von, welches uns verſprochen worden iſt und in welchem Fräul. Livrn na 
einem Geſchlecht auf das andere vererbten. Ein etwas ſcharfes Urtheil] Offenbachs Melodien tanzen wird. So ſteht ein dreifaches Feſt in 
fällte Edmond About in feiner „Wanderung durch die Kunſtausſtellung“ Ausſicht, welchem der Vater, die Tochter und die Enkelkinder der bei 
über Decamps: „Decamps iſt ein gewaltiger Künſtler; doch wäre er rühmten und unnachahmlichen Tänzerin beiwohnen werden. Schon 
noch größer, wenn feine Gemälde eine Seele hätten. Decamps ſchafft jetzt iſt es Burn unintereſſantes Schauſpiel für die Freunde — „Mars 
Effecte und nichts weiter. Für ihn iſt der Menſch Nichts und ſelbſt] des Ballets“, zu ſehen, wie fie mit einem Schachbrett beſchäftigt if, 
der Baum wenig. Die Steine find ihm weit wichtigere Dinge, wer: auf welchem Kegel mit ſchwarzen, blauen und roſa Streifen um den 
fen ſie doch ſo tapfer die Strahlen der Sonne zurück! Man frägt Hals die erſten Tänzerinnen, die Koryphäen und Damen des Ballet⸗ 
ſich vor feinen Bildern oft, ob der Künſtler ſich nicht mit dem menſch⸗ Corps bezeichnen und wo fie, gleich einem General, welcher die Schlacht, 
lichen Geſchlecht überworſen hat, — eine fo große Vorliebe trägt er] die er liefern will, vorher auf der Karte organifitt, ihr Ballet gleich⸗ 


ſelbſt gegen die Tiger fleißig vorbereitet. 


für Erdboden, Mauer⸗ ſam mit ſich ſelbſt ſpielt, ihre Figurantinnen ordnet und den Sieg * 


bei dem letzten Verkauf urtheilen, indem man täglich die Krankheit in der Geſtalt, in welche 


J 
| 


—— 


Seite unſerer Blätter 
Protin zählt zunächſt mit jener Beſcheidenheit, welche dieſer Sorte von 
Induſtrie eigen iſt, feine Verdienſte auf, durch die er ſich ein Recht 


die Regierung habe Garibaldi 2 Mill. Fr. geſchickt und ihn 


beſchworen, raſch zuzufahren. Dagegen ſagt man wieder, der 
Abgang der Freiwilligen nach Sicilien ſei eingeſtellt. Diejenigen, 
welche unfern Miniſter für einen würdigen Nebenbuhler des 
Kaiſers der Franzoſen halten, ſprechen von einer zwiſchen den 
Verſchworenen von Plombieres abgekarteten Komödie. Sich 
bedroht ſehend durch eine endliche Verſtändigung aller Mächte, 
ſollen fie den Verſuch machen, dieſelben von neuem zu täu⸗ 
ſchen, um Zeit zu gewinnen und die Empörung in Neapel, 
womit es etwas ſchwer hält, in helle Flammen ausbrechen 
zu machen, damit fie dann, für den Augenblick wenigſtens, 
die Revolution offen als Werkzeug zu ihren Zwecken brau⸗ 


unter den ſich kreuzenden Anſichten das Richtige zu finden, ich geſtehe 
aber, daß ich mich zu der letzterwähnten neige. Damit ſoll die per⸗ 
fönliche Abneigung Cavours gegen Garibaldi nicht geleug⸗ 
net ſein. 

„Vor ſeiner Abreiſe hatte Bertani eine lange Unterredung mit 
Farini. Man glaubt, der Agent Garibaldi's habe den Auftrag er: 
halten, die Hitze der Freiſchärler zu mäßigen, namentlich in 
Hinſicht auf den Kirchenſtaat. l 

„Mazzini iſt oder war doch mehrere Tage in Genua, dem Mit: 
telpunkt der ganzen Bewegung. — Die Erwartung eines nahen Krie⸗ 
ges hat in Genua und Mailand eine Art Panik hervorgebracht und 
unſer Platz iſt dem Rückſchlag, wenn auch in gemäßigter Weiſe, ge- 
ſolgt. Sie werden geleſen haben, daß man fünf Lager an unſern 
Grenzen errichtet. Ueberhaupt gehen alle Kriegsvorbereitungen mit 
größter Thätigkeit vorwärts. Außerdem, daß bei allen fremden Fa⸗ 
briken Kanonen und Waffen beſtellt find, weiß ich, daß Frankreich 
uns unter der Hand enorme Unterſtützungen an Waffen und 
Munition zukommen läßt, gerade wie vor dem letzten Kriege. 
D ie Kriegsſchulen kürzen ihre Kurſe ab, um der Armee ſo raſch als 
möglich die fehlenden Offiziere zu liefern. 

„Es fehlt in der That nur ein Anzeichen von der Nähe des Ent: 
ſcheidungskampfes, ich meine die Einberufung der Kammern. Bis das 
bezügliche Dekret erſcheint, werde ich in Zweifel beharren. Natürlich 
handelt es ſich bloß um die Frage, ob der Kampf im Herbſt 
1860 oder erſt im Frühjahr 1861 losbrechen ſoll. Es ſcheint 
auch, daß die Augen der nordiſchen Mächte durch die letzten 15 Mo: 
nate hinlänglich geöffnet ſind, um die Wahrnehmung zu machen, 
daß die Nichtintervention Frankreichs in Italien ſo viel be⸗ 
deuten will, als daß Frankreich allein intervenirt. 
. . .. Man legt hier viel Gewicht auf den neulichen Umſchlag der „Revue 
des deux Mondes“ in Sachen Italiens, ſowie auf die Frontveränderung 
Englands, welche ein neulicher Timesartikel ahnen läßt.“ 

„Die ſavoyiſchen Offiziere ſind im höchſten Grade mißvergnügt 
über ihren Nationalitätstauſch; ſie klagen bitterlich über die Art, wie 
man ſie in der franzöſiſchen Armee behandelt.“ 

Wenn es ſich beſtätigt, daß von Seiten Deutſchlands das Prinzip 
der Nicht⸗Intervention feſtgehalten wird, ſo iſt nicht daran zu zweifeln, 
daß einerſeits die Italiener mit mehr Argwohn nach Frankreich blicken 
und andererſeits Frankreich ſelbſt keine Gelegenheit findet, zu interveni⸗ 
ren; denn eine wirkliche Anarchie iſt nur dann zu fürchten, wenn die⸗ 
ſer unerträgliche Zuſtand in Süditalien nicht aufhört und eine Regie⸗ 
rung in Neapel exiſtirt, welche weder einen phyſiſchen noch einen mo⸗ 
raliſchen Halt mehr hat. Privatbriefe von Neapel verſichern 
uns, daf dort bereits alles vorbereitet ſei, um mit dem Sturze 
der Bourbons einen feſtgeordneten Zuſtand herbeizuführen. 
Die proviſoriſche Regierung von Neapel iſt faktiſch ſchon ge⸗ 
bildet und die vor nicht lange heimgekehrten Emigrirten 
D' Ayala, Mezza Capo, Carrera u. A. find ſpeziell mit Voll⸗ 
machten des fardinifchen Kabinets verſehen. 

Frankreich. 

Paris, 24. Aug. [Oeſterreichs und Preußens Cenſuren.] 
Grandguillot proklamirt die Verſöhnung mit Oeſterreich, und „Opi⸗ 
nion nationale“ kündigt dagegen Preußen die Freundſchaft auf. Niemand 
weiß recht, was das bedeuten fol. Als wir uns ſchlafen legten, wa⸗ 
ren wir mit Oeſterreich geſpannt und mit Preußen im beſten Verneh⸗ 


chen können, wobei fie ſich vorbehalten, das Werkzeug, fobald abgeholfen werden?) Die Börfe hat es nicht angenehm empfunden, 
es ihnen nicht mehr dient, wieder wegzuwerfen. Es iſt ſchwer daß der Beredtſamkeit des guten Maires von Dijon nicht einige Schran⸗ 
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men, nun wir das Bett verlaſſen, erfahren wir, daß über Nacht das 
Verhältniß ein umgekehrtes geworden iſt. Der „Conſtitutionnel“ fteht 
unter Thouvenel, die „Opinion“ unter dem Prinzen Napoleon, der 
eben aus der Schweiz heimgekehrt iſt und im Begriff, Paris wieder 
den Rücken zu kehren, raſch einen Abſagebrief nach Berlin diktirt. Wir 
müſſen die Löſung dieſes Räthſels abwarten, für heute fehlt uns der 
Schlüſſel. Was der Zweck der Grandguillotſchen Freundlichkeiten iſt, 
läßt ſich leichter errathen. Man will Oeſterreich einen Dienſt erweiſen, 
indem man den Ungarn ſagt, ſie hätten von Frankreichs nichts zu hof⸗ 
fen. Es iſt dies eine Gefälligkeit, die Herr von Mouſtier dem Grafen 
Rechberg zugeſagt hat. Gleichzeitig ſoll damit den Beſchwerden des 
Fürſten Metternich über den Ton unſerer Journale gegen Oeſterreich 


ken gezogen wurden. Der wackere Chef der Munizipalität von Dijon, 
Herr Vernier, hat bei der Begrüßung des kaiſerlichen Paares das ganze 
Pathos aufgewendet, das in dem legislativen Körper, Dank der heroi⸗ 
ſchen Schweigſamkeit, die er in dieſer Verſammlung bewahrt, ſich bei 
Herr Vernier iſt Deputirter, ein willfähriger 
für die Vorlagen der Regierung, aber durchaus enthaltſam im 
Reden. Die Journale ſchweigen über die Antwort, die der Kaiſer dem 
zur Unzeit beredten Bewahrer der Schlüſſel von Dijon ertheilt hat, nur 
wenige Worte der Erwiederung auf die Anſprache des Biſchofs werden 
berichtet. 

Paris, 25. Aug. [Die ungariſchen Emigranten.] Die 
Beruhigungen über die teplitzer Zuſammenkunft ſcheinen einer gewiſſen 
Partei ſehr ungelegen zu kommen. Die „Opinion nationale“ von 
geſtern Abend ſucht von den dort gepflogenen Verabredungen ein wah⸗ 
res Zerrbild zu entwerfen, ſtellt Baiern und Sachſen als dem „Akkord“ 
nachträglich beigetreten dar und ſchließt hieran eine Nachricht, die 
nicht verfehlen kann, im Auslande großes Aufſehen zu erregen. Die 
vornehmſten Chefs der ungariſchen Bewegung hätten nämlich eine 
Denkſchrift ausgearbeitet, deren Zweck wäre, die Aufmerkſamkeit Frank⸗ 
reichs und Rußlands auf das in Deutſchland geſponnene Gewebe hin 
zulenken, und bei Frankreich die Aufſtellung eines Obſervationskorps 
am Rhein, von Rußland die eines Korps an den Grenzen von Poſen 
und Galizien zu beantragen. An der Exiſtenz dieſes „Memoirs“ iſt 
nach den Verſicherungen der „Opinion“ nicht zu zweifeln, und es ſcheint 


Anm. der Red. Der Artikel des Herrn Grandguillot, welchen die „Oſtd. 
Poſt“ mit feiner aber beißender Ironie abfertigt, hat, wie bereits in 
Nr. 401 d. Ztg.) mitgetheilt, wir laſſen hier einige Stellen aus dem 
Artikel der „Opinion“ folgen, welcher von Herrn Gueroult gezeichnet 
iſt. Es heißt daſelbſt: „Als im vorigen Jahre der italieniſche Krieg 
ausbrach, dachte kein Menſch in Frankreich an Preußen. Einzig und 
allein mit dieſem Kriege beſchäftigt, hatte die franzöſiſche Regierung 
nichts geſagt, nichts gethan, wir können wohl ſagen, nichts gedacht, was 

eeignet geweſen wäre, auch nur Preußens Aufmerkſamkeit — erregen. 

Preußen brauchte ſich nur ruhig zu verhalten, ſeinen alten Nebenbuhler 
ſchlagen zu laſſen, um ſich thatſächlich an der Spitze Deutſchlands zu 
ſehen. Es zog vor die Trompete anzuſetzen, alle die Schrecken der ver⸗ 
alteten deutſchen Feinhörigkeit beau r aufzuhetzen, eine Anleihe 
zu machen, die Landwehr einzu 


ihm angeſammelt hat. 
Votant 


erufen und gelegentlich einer Frage, die 
es nichts anging, eine ſolche Stellung zu nehmen, daß bei einem 
weniger gemäßigten Souverän als Napoleon III. der Krieg 
unvermeidlich war. Und was thut Preußen heute wieder? Ein 
letzter Zuſammenſtoß Oeſterreichs mit Italien iſt wahrſcheinlich und 
Frankreich kann hineingezogen werden. Preußens Rolle iſt klar 
und leicht, es muß ſich 9 verhalten, ſeinen Nebenbuhler 
ſchwächen laſſen, um im Laufe der Ereigniſſe ganz natürlich an Deutſch⸗ 
lands Spitze zu gelangen! Was thut es jtatt deſſen? Es nähert ſich 
Oeſterreich, deſſen Anſprüche in Italien es in einer noch unbekannten 
Maßregel anfeuert; ja es ſtrebt, heißt es, ſich des Bandes einer Dop⸗ 
pelbeirath mit England (e) dazu zu bedienen, dieſes Land an ſich zu 
locken, und eine Tripelallianz zu gründen, die einer Coalition gegen uns 
nicht übel ähnelt. Giebt es auf der Welt eine blindere Politik? Was 
eht die Preußen die Herrſchaft Oeſterreichs in Venedig an? Wiſſen 
fie denn nicht, was dieſe Herrſchaft iſt? Iſt es denn nicht das lä⸗ 
cherlichſte Ding der Welt zu behaupten, Deutſchlands wahre Grenze liege 
am Mincio? Nicht wahr gerade ſo, als wenn Frankreich ſeine Grenze 
für bedroht erklären wollte, wenn es nicht Herr der Oder oder der 
Weichſel wäre! Preußen, erſt geſtern zur Welt gekommen, kann für 
ſeine Größe nur auf die Zukunft hoffen, und jeden Augenblick wendet 
es ihr den Rücken. Es wendet der Zukunft den Rücken, wenn es einer 
Macht Beiſtand leiſtet, deren vorbezeichneter Erbe es iſt, es wendet ihr 
den Rücken, wenn es in Italien das Prinzip bekämpft, auf dem ſein 
ganzes Anſehen in Deutſchland beruht.“ 5 


ſogar, als ob die Redaktion es aus eigner Anſchauung kennt. Es 
fragt ſich, ob man mehr über die Extravaganz dieſes Verſuches über⸗ 
haupt oder über den Cynisnus erſtaunt fein ſoll, daß die vertriebenen 
Ungarn, demſelben Rußland, dem ſie ihre Niederlage verdanken, jetzt 
bettelnd die Hand reichen. Auch ſetzt dieſer Schritt die vollſtändigſte 
Unkenntniß der politiſchen Sachlage voraus, denn Rußland iſt bisher 
der entſchiedenſte Gegner der ungariſchen Bewegung und hat bereits vor 
Monaten dieſerhalb hier Vorſtellungen machen laſſen. (Pr. Z.) 

[Ueber die franzöſiſchen Rüſtungenj wie über die zwiſchen 
Berlin und Paris herrſchende Stimmung wird dem londoner „Herald“ 
aus Berlin vom 20. d. M. Folgendes geſchrieben: Die neueſten Be⸗ 
richte aus Paris laſſen keinen Zweifel mehr über die ungeheuren 
Kriegsrüſtungen Frankreichs aufkommen. Allen friedlichen Zuſicherun⸗ 
gen zum Trotze, die Kaiſer Napoleon und Herr v. Thouvenel den 
europäiſchen Regierungen gegenüber unabläſſig wiederholt, iſt es gewiß, 
daß in ſämmtlichen Arſenalen und Kriegs⸗Etabliſſements Frankreichs 
eine außergewöhnliche Thätigkeit herrſcht. Es iſt in Berlin kein Ge⸗ 
heimniß, daß die Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich ſeit 
der teplitzer Zuſammenkunft mit jedem Tage unbefriedigender geworden 
ſind. Kaiſer Napoleon beſchuldigt Preußen, daß es in Baden auf 
ſeine Täuſchung abgeſehen geweſen ſei, in ſo fern eine Zuſammenkunſt 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich früher ſchon (9) beſchloſſen geweſen 
ſei. Neuerdings wird es Preußen als ein Verbrechen angerechnet, 
daß es ſich bemüht, eine Zuſammenkunft zwiſchen den Kaiſern von 
Rußland und Oeſterreich in Warſchau zu vermitteln. Sie würde in 
Paris höchſt ungerne geſehen werden. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
awm 23. Auguſt. 

Anweſend 56 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren: Neumann, Roepell, Schindler, Springer. 

Von den geſchäftlichen Mittheilungen, welche vor Berathung der Vorlagen 
der Tagesordnung zum Vortrag gelangten, ſind zu erwähnen: die Rapporte 
des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 19. bis 25. Auguſt, Inhalts deren 
bei den ſtädtiſchen Bauten 42 Maurer, 16 Zimmerleute, 31 Steinſetzer und 
171 Tagcarbeiter, bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter und bei der Be⸗ 
ſprengung der Promenade 8 Arbeiter beſchäftigt waren; ein Schreiben des 
Präſidiums der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, womit daſ⸗ 
ſelbe drei Exemplare des Jahresberichts der genannten Geſellſchaft pro 1859 
überſendet. Die Verſammlung beſchloß, dem Präſidium für dieſe Zuweiſung 
ſchriftlich zu danken; die von dem liegnitzer Magiſtrat an den hieſigen Die 
giſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung gerichtete Einladung zur Bei⸗ 
wohnung an der am 15. Auguſt zu Liegnitz ſtattgefundenen Feier des hun⸗ 
dertjährigen Gedächtnißtages der Schlacht bei Liegnitz. Der in Folge dieſer 
Einladung von dem Vorſitzenden veranlaßten Enkſendung einer Deputation 
zur Wahrnehmung dieſer Feier Namens der Verſammlung, beſtehend aus 
den Herren Grätzer, Jurock, Hipauf und Rogge, ſtimmte die Verſammlung 
nachträglich zu; — die Benachrichtigung des Magiſtrats, daß, nachdem der 
Bau des neuen ſtädtiſchen Arbeitshauſes — Sterngaſſe Nr. 4 — in allen 
ſeinen Theilen vollendet iſt, die feierliche ſmnden ri des Betſaales Sonntag, 
den 26. Auguft, Vormittags 9 Uhr, ſtattfinden ſoll. Zur Beiwohnung dieſer 
fen deputirte die Verſammlung aus ihrer Mitte die Herren Birkholz, 

er 55 ar Abſchrif : 

‚Unter Zufertigung einer rift des von des königl. Wirklichen Ge⸗ 
heimen Raths und Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſen, Herrn 5 
von Schleinitz Excellenz, an den Magiſtrat erlaſſenen Reſcripts, durch welches 
Letzterer beauftragt wird, an Stelle der Landtags⸗Abgeordneten: königl. Ge: 
heimen Kommerzienraths, Fabrikbeſitzer und Kaufmann G. H. Ruffer, Ban⸗ 
quier J. A. Franck, und der Abgeordneten⸗Stellvertreter Stadtrath Becker 
und Poſamentirer S. F. Weigelt, deren Mandate am 9. Januar 1859 abge⸗ 
laufen ſind, Neuwahlen 1 richtete Magiſtrat an die Verſammlung 
den Antrag, mit Bezug auf die Geſetze vom 27. März 1824, 2. Juni 1827 
und 22. Juni 1842 baldigſt zu dieſen Wahlen zu ſchreiten. Nachdem die 
einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen zur Kennkniß der Verſammlung ge⸗ 
bracht worden waren, beſchloß dieſelbe, dieſe Angelegenheit ihrer Wahl⸗ und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion mit dem Auftrage zu überweiſen, geeignete Vor⸗ 
Icläge für 9 vorzunehmenden Wahlen ſchleunigſt an die Verſammlung ge⸗ 
angen zu laſſen. 

Ein Schreiben des Magiſtrats ſetzte die Verſammlung davon in Kennt: 
niß, daß, nachdem der Pachtvertrag um den an der Mafthiasſtraße sub 
Nr. La. belegenen Lagerplatz mit Ende September 1859 abgelaufen und von 
dem Projekt, auf dem bezeichneten Platze die Turnhalle zu erbauen, Abſtand 
genommen worden war, der Platz, um ihn nicht ertragslos zu laſſen, vom 
J. Oktober 1859 ab fernerweit von Vierteljahr zu Vierteljahr für den bis⸗ 
herigen Miethszins und unter den früheren Bedingungen an den ſeitherigen 
Pächter überlaſſen worden ſei, daß dagegen vom 1. ktober d. J. ab eine 


— in un) 


Das Gomnaſe giebt mit Erfolg das Stück eines Dichters, der 
ſonſt durch Erfolge nicht verwöhnt iſt, „la Folle du logis,“ von Latour. 
Die erſte Aufführung fand zum Benefiz der ſyriſchen Chriſten ſtatt; 
was um ſo paſſender war, als Latour ſelbſt vor Kurzem ein ſchönes 
Drama in Verſen: „Der Syrier,“ gedichtet hatte. 


Ueber den Syriern vergißt man indeß weder Garibaldi, noch Alexan⸗ 
der Dumas und ſeinen jungen Admiral Emilio, der neulich in Cata⸗ 
nia mit Dumas die Ehren eines Bankets theilte, welches die guten 
Sieilianer ihm gaben, begeiſtert von den Dienſten, welche der Autor 
der Musquetiere und fein tapferer kleiner Gefährte ihrer Sache gelei: 
ſtet. Ich habe ſchon die Geſchichte dieſer kleinen Schauſpielerin vom 
Theater von Belleville, dieſes glänzenden Marineofſiziers, erzählt, glän- 
zend nicht nur durch das Gold ſeiner Uniform, ſondern auch durch 
ſeine Talente, wie es ſchon die Schnelligkeit ſeines Avancements be⸗ 
weiſt. Vor Kurzem Fähnrich und Lieutenant, iſt er jetzt ſchon General — 
man kann keine raſchere Carriere machen. Dumas ſtolzer darauf ſei⸗ 
nen Admiral in Scene geſetzt zu haben, als auf feine „drei Muske⸗ 
tiere“ und feinen „Monte⸗Chriſto“ hatte ihm ſelbſt ein köſtliches Koſtüm, 
halb Frauenkleid, halb Generals⸗Uniform zuſammengeſetzt, das er zuerſt 
bei dem Feſt von Catania tragen ſollte, doch zum großen Aerger des 
Kochs verſpätete ſich der junge Admiral, den dieſe neue Miſchung von 
Stickereien, Schnuren, Spitzen und Epauletten bei dem Anziehen in 
Verlegenheit ſetzte, um eine ganze Stunde; Ende gut, Alles gut — 
doch das Glück vertheilt ſeine Gaben zu ungerecht. Während Emilie 
vom Theater von Belleville bis zu den höchſten Poſten der Marine 
emporſtieg, ſpielt ihre frühere Kollegin auf den Brettern, Clementine, 
die Perle der Delassements-Comiques, während der Ferien ihres 
kleinen Theaters, im Circus im „Huhn mit den goldnen Eiern“, die 

olle eines Genius dritten Ranges. Das ſind die Launen der Goͤttin 
Ortung, welche blinder ift, als der Blinde des Pont des Arts, welcher 
chon ſo viele gegenwärtige und künftige Akademiker bei ſich vorüber⸗ 
gehen ſah. 


Ich kann dieſen Bericht ni i hne Herrn 9 ti i 

a ht nicht ſchließen, o Protin meine 
tiefgefühlte Huldigung darzubringen. Protin iſt Beſitzer eines Heiraths⸗ 
büreaus und Konkurrent des berühmten de Foy, welcher auf der vierten 
ſeine Reklamen zur Schau zu ſtellen pflegt. 


auf das Vertrauen ſeiner Kunden erworben und ſchließt ſeine Annonce 


mit einer Wendung, welche ins Herz des Faubourg Saint⸗Germain 
unfehlbar treffen muß: „Herr Protin, der unter feiner Klientſchaft auch 
eine große Zahl von Partien zweiten Ranges beſitzt, wird die Som⸗ 
nmerfaiſon benutzen, um dieſe Klienten zufrieden zu ſtellen. 
Später wünſcht er ſich auf Heirathen erften Ranges zu beſchränken.“ 


——— — äGy—ä— .eU0G — ———ü— ̃äũẽ ẽ— d. ä—ä—öäũ—— . .˖ĩjpuä—b — ——— 


Welch ein Ariſtokrat iſt dieſer Protin! Während des Sommers] nungen der Literatur am meiſten getrübt iſt. So wünſchen wir denn 
will er feinen Ausſchuß los werden und ſich dann ganz dem Dienfte| mit Recht dieſem Blüthenkranz neuer Dichtung die weiteſte Verbreitung. 


der vornehmen Welt weihn. 


Die Frage, welche ſich von ſelbſt aufdrängt und die vornehme und 
reiche Vorſtadt Saint⸗Germain beunruhigt, iſt nur die, ob Herr Protin 
feine ehrgeizigen und mit den Gleichheitsprinzipien von 1789 wenig har: 
monirenden Pläne wird ausführen können, wenn er mit Hilfe des 
Sommers ſich mit den kleinen Leuten auseinanderſezen will, da wir 
in Wahrheit in dieſem Jahre gar keinen Sommer gehabt haben?! 


[Literatur.] Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Heraus: 

gegeben von Rudolph Gottſchall. Vierte Aufl. (Breslau, Trewendt.) 

So verwerflich Anthologien fein können, wenn eine rohe und un⸗ 
kritiſche Hand in die zahlloſe Maſſe deutſcher Gedichte hineingreift und 
mit gar keinem oder was noch unglücklicher iſt, mit einem verdorbenen 
Geſchmack eine Sammlung von Gedichten auswählt, die dem Publi⸗ 
kum die Quinteſſenz feines poetiſchen Reichthums vepräfentiren ſollen, 
aber Alles im ſchiefen Lichte darſtellen; ſo verdienſtlich und anerken⸗ 
nenswerth iſt es, wenn ein wahrhaft Gebildeter und ein Mann, der 
kritiſches Unterſcheidungsvermoͤgen beſitzt, Denen, welche nicht im Stande 
ſind, das ganze weite Feld moderner deutſcher Dichtung ſelbſt zu durch⸗ 
wandern, ein Führer iſt und ſie mit Uebergehung des Unbedeutenden 
auf das Beachtenswerthe hinweiſt. Aus dem Grunde, weil zum Zu⸗ 
ſammenſtellen einer Anthologie weniger eigene poetiſche Begabung als 
vielmehr ein geübter kritiſcher Sinn gehört, werden die Anthologien von 
Frauenhänden nur in ſeltenen Fällen ein rechtes Bild der Literatur 
geben. Denn wenn dieſelben auch vielleicht den Geſchmack des größ⸗ 
ten Theiles der weiblichen Leſewelt zu berückſichtigen wiſſen werden, ſo 
iſt doch die Natur des Weibes, wenn ſie regelmäßig conſtruirt iſt, weit 
mehr nach der Gefühlsſeite hin ausgebildet, als der kritiſchen Auswahl 
gut ſein wird. Ein kritiſches Frauenzimmer iſt etwas Abnormes. Man 
kann auch bei den verſchiedenen von Frauen gewobenen „Blüthenkrän⸗ 
zen“ die Beobachtung machen, daß die Auswahl meiſt mehr vom In⸗ 
ſtinkt und Gefühl als von ſelbſtbewußter Unterſcheidung geleitet worden 
iſt. Rudolph Gottſchall nun iſt ein Mann, welcher ſich nicht nur als 
Dichter, ſondern auch als Kritiker eine geachtete Stellung erworben 
hat, und die vorliegende Sammlung legt hinlänglich Zeugniß dafür 
ab, daß er das Schöne und Gute von dem Mittelmäßigen und Unbe⸗ 
deutenden zu ſonderu verſteht. Dabei iſt die große Vollſtändigkeit die⸗ 
ſer Sammlung anzuerkennen, die ſich bis auf die Dichter der aller⸗ 
neueſten Zeit erſtreckt; und gerade für die jüngſte Periode dichteriſchen 
Schaffens iſt eine Leitung von kundiger Hand beſonders Bedürfniß, 
indem der Blick der Menge durch die zahlloſen ſich widerſprechenden 
Beurtheilungen der Tagespreſſe gerade hinſichtlich der neueſten Erſchei⸗ 


(Wigand's „Telegraph“. 1860. Nr. 33). 


Heinrich Simon. 


Der tiefe See iſt ſein wildes Grab, 

In Freiheit liegt er begraben; 

Die Kurfürſten *) blicken traurig herab 

Auf ihn, den gekürt wir haben. 

Den Hutten beherbergt der andere See 

Mit einſamen Inſelborden: 

Die Brüder in Gedanken und Weh, 
Sind nun auch Nachbarn geworden. 


Nun wollen wir glauben, daß ſo es kommt: 

Daß ſich Beide nächtlich beſprechen, 

Was Deutſchland, ibrem theuern, frommt, 

Und wie die Feſſel zu brechen. 

Ihr Wort von Wind und Wellen belauſcht 
ird flüfternd weiter getragen, 

Bis es empor in der Heimath rauſcht 

In Auferſtehungstagen. 


Viel Zukunft bergen die beiden See'n, 
Wie 111 — Berg Kuyffhäuſer; 
Die beiden hat ſich das Volk erſehn, 
Des Volkes heutige Kaiſer. 
Wenn einſt ihr Geiſt aus den Wellen bricht 
In ſeiner lautern Reinheit, 
ann fliegen auch nimmer die Raben nicht, 
Und kommt die verkündete Einheit. 


Nun ſuchen fie noch in tiefem See 
— (-Wie im Saleph **) einſt) — nach der Leiche: 
So ſuchen wir noch in tiefem Weh 
Nach dem heiligen deutſchen Reiche. 
O laſſet ihn ruhn, wo er jetzund ruht, 
Der Geiſt ſchwebt über den Fluthen. 
Er ſchlummert ſanft, er ſchlummert gut 
Im Exil, der Heimath der Guten 
Genf, den 22. Auguſt. Moritz Hartmann. 
(Abdruck aus der „Volkszeitung.“ ) 


*) Sieben Bergſpitzen am Wallenſee. . 
**) Saleph, der Fluß, in welchem Barbaroſſa ertrank. 


— In dem Theater-Artikel Nr. 401 findet ſich ein kurzes Citat 
aus einem Aufſatze A. Kahlert's, welches jedoch ſchon auf Spalte 1, 
Zeile 11 von unten bei dem „c.“ ſchließt, während in Folge Druck⸗ 
fehlers das zweite Anführungszeichen erſt Spalte 2, Zeile 9 von oben 
ſteht. Ebendaſelbſt, Zeile 11 von unten iſt flatt: „Inſtrumental⸗ 
gedanken“ — Inſtrumentalpedanten zu leſen. 
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Verpachtung im Wege ber Lizitation einzutreten haben werde. Die Ver⸗ 
ſammlung ertheilte, dem Antrage des Magiſtrats entſprechend, die Zuſtim⸗ 
mung ſowohl zu der anderweitigen Verpachtung des Platzes im Wege des 
Ausgebots unter Genehmigung der aufgeſtellten Lizitations⸗Bedingungen, 
als auch an zu der ſtattgefundenen Verlängerung des Pachtverhält⸗ 
niſſes vom 1. Oktober v. J. bis dahin d. J. 8 

Zur Bewilligung gelangten: die mit 409 Thaler veranſchlagten Koſten der 
als nothwendig erkannten Herſtellungen in dem Erdgeſchoſſe der Realſchule 
am Zwinger behufs Beſeitigung der daſelbſt um ſich greifenden Näſſe; eine 
Summe von 10,000 Thaler zur Verſtärkung des pro 1860 etatirten ea 
Extra⸗Ordinariums der Kämmerei; ferner ein Betrag von 1000 Thaler aus 
dem Subſtanzgelder⸗Fonds, behufs Erſtattung des von der Kämmerei aus 
den laufenden Einnahmen gezahlten Kaufgelderreſtes von gleicher Höhe für 
das zum Zweck der Errichtung der katholiſchen Elementarſchule Nr. 6 erwor⸗ 
bene Grundſtück Nr. 11 der Sterngaſſe, eines Geſchenks von 20 Thalern 
an eine hieſige bedürftige Wittwe, aus Anlaß des von ihr am 17. d. Mts. 
begangenen Iünfigjährigen Bürger⸗Jubiläums. 5 

Ein an die Verſammlung gerichtetes Geſuch vieler Bewohner der Kirch⸗ 
ſtraße, der Baſtei⸗, der Seminar: und der Ziegelgaſſe, um Vermittelung, 
daß zur Beſeitigung des Waſſermangels in dem genannten Stadttheile auf 
einer der bezeichneten Straßen eine Gemeinderöhre ſchleunigſt errichtet werde, 
ward dem Magiſtrat mit dem Antrage überwieſen, dieſen Gegenſtand in 
Erwägung zu ziehen und der Verſammlung eine weitere Vorlage darüber 
zugehen zu laſſen. 

Mit der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Anſtellung einer Klage gegen 
die Beſitzerin des Grundſtücks Junkernſtraße Nr. 7 wegen Kaſſirung einiger 
in der an den ſtädtiſchen Marſtallhof grenzenden Hinterwand dieſes Grund⸗ 
ſtücks belegenen Fenſter erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden und 
trat dem Klage⸗Entwurfe bei. 

Das auf Grund eines Erlaſſes der hieſigen königl. Regierung aufgeſtellte 
Regulativ, enthaltend die Grundſätze, nach denen künftig bei Erhebung der 
Kommunal⸗Einkommenſteuer verfahren werden ſoll, ward von der Verſamm⸗ 
lung mit einigen, von ihrer Fach⸗Kommiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen, 
der dem Regulativ beigegebene neue Klaſſifikations⸗Tarif für die Veranla⸗ 
gung der Einkommenſteuer aber unverändert angenommen. N 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 28. Aug. [(Tagesbericht.] Heute Vormittag fand 
auf der Viehweide die Beſichtigung des 2. ſchleſ. Grenadier-Regiments 
5 5 11) durch den Brigade-Kommandeur Hrn. Generalmajor v. Plöͤtz ſtatt. 

ie Truppen waren in Paradeuniform mit Gepäck ausgerückt und ſtanden 
in der Rendezvousaufſtellung. Nach dem Präſentiren ritt der Brigadier die 
Front entlang, worauf ein kurzes Manöver folgte. Die Füſiliere bildeten 
das erſte Treffen, während die übrigen beiden Bataillone das zweite vor⸗ 
ſtellten. Erſtere formirten Kompagnie⸗Kolonne und ſchickten zwei Kompag⸗ 
nien gegen den (jupponirten) Feind, die Bataillone des zweiten Treffens 
rückten jenen nach, wurden von denſelben aufgenommen, und machten mit 
ihnen eine Bayonnet⸗Attaque gegen den Feind. Der Angriff wurde zurück⸗ 

eſchlagen. Nun bildeten die Füſiliere das zweite Treffen, die verſchiedenen 
Locher und Gruben zu ihrer Deckung benutzend. Nachdem ein Kavallerie: 
Angriff durch Quarréeformation abgewieſen worden, griff das zweite Tref⸗ 
fen den Feind in der rechten Flanke an, während die übrigen Bataillone 
ihn in der Front durch Salvenfeuer, Schützenausſendung ꝛc. beſchäftigten. 
Der Sieg wurde als geſichert angenommen. Schließlich wurde ein Parade⸗ 
marſch in Kompagniefronten ausgeführt. Wie wir hören, ſoll ſich der Bri⸗ 

ade⸗General ſowohl über die Haltung der Truppen, als über das ganze 
Manöver belobigend ausgeſprochen haben. 

= Auf dem Durchmarſche nach dem Schauplatze des diesjährigen Herbſt⸗ 
manövers der 11. Diviſion rückte heut das aus Glaz, N 
kommende 4. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 51) hier ein, wovon bis auf Wei 
teres 1 Bat. in der Umgegend und 2 Bataillone in der Stadt einquartirt 
ſind. Nach dem Eintreffen des 1. ſchleſ. Grenadier⸗Regts. (Nr. 10) von 
Schweidnitz u. ſ. w. dürfte der gemeinſchaftliche Abmarſch der Truppen 
in die . Gegend morgen oder übermorgen erfolgen. 

V= A([Victoriafeſt im Wintergarten.] Einmal verſchoben, ver⸗ 
mochte das geſtrige Victoriafeſt nicht mehr die Theilnahme zu gewinnen, 
deren es ſich unter anderen Verhältniſſen zu erfreuen gehabt. Indeſſen war 
das Wetter diesmal ſo verlockend ſchön, daß, zumal in den prächtigen Abend⸗ 
ſtunden nach beendigter Arenavorſtellung, immerhin noch eine ziemlich be⸗ 
deutende Schaar von Gäſten die reizenden Anlagen des Wintergartens be⸗ 
lebte. Die Arrangements glichen im Allgemeinen denen der „Vaurhalls“, 
ohne ihnen jedoch, mit billiger Rückſicht des Comite's auf die patriotiſch⸗ 
wohlthätige Beſtimmung des Kaſſenüberſchuſſes, in allen koſtſpieligen Details 
gleichzukommen. Auf dem freien Platze im Centrum des Gartens, woſelbſt 
der preußiſche Aar unter Flaggendekorationen und von zwei Genienſtatuet⸗ 
ten flankirt, ſeine Fittige ausbreitete, hielt Herr N Dr. Böh⸗ 
mer, umgeben von dem Vorſtande der Victoria - Stiftung, auf deſſen 

Wunſch zwiſchen 5 und 6 Uhr die Feſtrede, ohne ſich dabei an ein Concept 
zu binden. Der Inhalt der gehaltvollen Rede war ungefähr folgender: 

Diejenige Nachfeier der Schlacht an der Katzbach ſei einſeitig, welche ſich 
durch nenſchmuck, Illumination und andere Aeußerlichkeiten als eine 
blos ſinnliche vollbringe. Ueber das Einſeitige komme erſt eine ſolche Nach⸗ 
feier hinaus, welche, wie der Vorſtand der Stiftung wolle, ſowohl ſinnlicher, 
als auch nichtſinnlicher Art ſei. Die nichtſinnliche Nachfeier müßte in der 
beziehungsweiſen Nachahmung des Kampfes an der Katzbach geſucht werden. 
Habe der preußiſche Krieger am 26. alli 1813 den fränkiſchen, in welchem 
das dämoniſche Princip gottwidriger Selbſtſucht eine Macht geweſen, mit eiſerner 
Waffe bekämpft; jo müßte der preußiſche Staatsbürger der Gegenwart dieſes 
Princip ſelbſt, gleichviel ob es in dem Staatsbürger, ob es in einem andern auf: 
tauche, mit der Waffe des Geiſtes, d. h. mit der Vernunft beſtreiten, welche 
ſich in den Formen des Unterrichts, der Bildung, der Erziehung u. ſ. w. 
auspräge. Denn wenn das Princip nicht bekämpft werde, ſo greife es in 
dem Staatsorganismus immer weiter um ſich und löſe denſelben allgemach 
in Atome auf. Das gedeihliche Fortbeſtehen des Staates ſei dadurch be⸗ 
dingt, daß jenes Princip unterdrückt werde und das ſittlich Allgemeine, 
welches in dem Staatsgeſetze enthalten ſei, zu ſeinem guten Rechte komme. 
— Ein Hoch auf das erhabene Königshaus und das tapfere preußiſche Heer 
bildete den Schlußpunkt der Feſtrede. * s 

Während nun das Konzert von einer Militär⸗Kapelle im Garten fortge⸗ 
ſetzt wurde, 1 . Aufführung in der Arena mit einem von Herrn In⸗ 
ſpektor Pedell gedichteten und von Herrn Hahnewald geſprochenen Feſt⸗ 
prolog, dem ſich die eigentliche dramatiſche Vorſtellung anreihete. Bei dieſer 

errang ſich der nun ſchon öfters mit beſtem Erfolg gegebene Schwank: „Li⸗ 
ſette bie wiederum reichlichen Beifall, der auch den zum Schluſſe wieder⸗ 
holten „lebenden Bildern“ aus dem ital. Kriege zu Theil wurde. Dagegen 
erwies ſich die Bahnſche Poſſe: „Appel contra Schwiegerſohn“ als eine 
weniger glückliche Repriſe, die nur das im Ganzen gelungene Spiel der Mit⸗ 
wirkenden vor dem Fiasko bewahrte. Kaum war die Arena verlaſſen, als 
das geſammte Publikum unter den Klängen des Zapfenſtreichs einen Umzug 
durch den von bengaliſchen Flammen erleuchteten Garten hielt, zuletzt in das 
von Hrn. Pedell gedichtete Feſtlied (Mel.: Denkſt du daran ꝛc.) einſtimmend. 
Nächſt der geſchmackvollen Illumination einzelner Partien und Beete wurde 
endlich noch ein hübſches Feuerwerk zum Beſten gegeben, unter deſſen viel- 
1 . Piecen der Name „Victoria“ abwechſelnd im ſchönſten bunten 
rillantſeuer ſtrahlte. Der laue Auguſtabend machte den längeren Aufent⸗ 
halt im Freien recht angenehm, doch ſah man die größere Menge, wie ge⸗ 
wöhnlich, Das nach dem letzten Kanonenſchlage heimwärts ziehen. 

5 as geſtern von der „konſtitutionellen Reſſource“ im Kutzner⸗ 
ſchen Lokale arrangirte Feſt zum Beſten der Ueberſchwemmten war nur 
mäßig beſucht. Von der Springerſchen Kapelle ward ein ſehr reichhalti⸗ 
ges Konzertprogramm mit gewohnter Tüchtigkeit exekutirt. Hierauf begann 
gegen 9 Uhr, bei bengaliſcher Beleuchtung des Saales, der Ball, der erſt 
nach Mitternacht endete. Da die Ueberſiedelung der Reſſource nach dem im 
Neubau begriffenen Weißſchen Saale nicht vor Mitte des Monats Oktober 
zu ermöglichen iſt, ſo werden die Wochen⸗Konzerte der Geſellſchaft vom 
Septbr. an abwechſelnd im Schieß werder und Fürſtensgarten ſtattfinden. 

— * Kirchliches.] Das Schutzfeſt des „Vereins zur ſittlichen He: 
bung weiblicher Dienſtboten“ wird Donnerſtag (30. Auguſt), Morgens 8 Uhr, 
in der St. Matthiaskirche durch ein feierliches Hochamt und gemeinſchaft⸗ 
liche Communion gefeiert. 3 

u Wegen der Ungunſt der Witterung iſt das heutige 
Gartenfeſt im Volksgarten, welches unter Mitwirkung der Kapelle des Iſten 
woche Grenadier Regiments Nr. 10 ftattfinden ſollte, auf morgen verſchoben 


wo 
Der Gang hinter der Taſchenbaſtion hat in dieſen Tagen eine 
höchſt erwünſchte Verbeſſerung erfahren, indem mehrere Reverbere⸗Lampen 
aufgeftellt worden find, welche dieſen ſonſt des Abends fait unpaſſirbaren 
Weg wieder gangbar machen. 
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# Ein tragikomiſcher Vorfall ereignete ſich geftern auf dem Centralbahn⸗ 
hofe. Ein ſehr fein gelleideter A Mann, welcher ſich kurz vor Abgang 
des poſener Zuges mit großer Eile ein Billet zweiter Klaſſe nach Poſen ge: 
löſt und in allen ſeinen Bewegungen eine gewiſſe Angſt und ſchlecht ver⸗ 
hehlte Furcht verrathen hatte, wurde in demſelben Augenblicke, als er das 
Coupee beſteigen wollte, von zwei Männern des Geſetzes, die ſich als Exe⸗ 
cutoren auswieſen, an der Abreiſe verhindert. Sie führten den Beſtürzten 
u einer bereit ſtehenden Droſchke und fuhren mit ihm ab, aber nicht nach 

ofen, ſondern nach einem gewiſſen großartigen Gebäude am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben. ; f 

[Schwalbencongreß.] Wer Abends bei Sonnenuntergang von Scheit⸗ 
nig kommt, kann an und über den beiden Teichen, welche ſich hinter dem 
„Seelöwen“ befinden, beſonders in dem öſtlichen Rohrteiche zwiſchen dem 
„Seelenbade“ und der „Weiberkränke“ ein feſſelndes Spiel großer Schwal⸗ 
benſchwärme beobachten. Ob es alte Schwalben ſind, welche ſich ſchon zum 
zuge ſammeln und vorbereiten, oder flügge gewordene Junge, welche dort 
Be anntſchaften ſuchen und einſtweilen miethfrei im gedachten Teichrohre 
wohnen, bis ihre Eltern mit oder ohne Nachgeborne kommen, um gemein⸗ 
er die Winterreiſe anzutreten — dies mögen Naturforſcher näher un: 
terſuchen. r. M. 
„ (Hagelichlag.] Während wir uns hier des ſchönſten Wetters er⸗ 
freuten, wurde geſtern (27.) Abend in der 10. Stunde die Gegend von Halb au 
und Rauſcha von einem furchtbaren Hagelſchlag heimgeſücht. Faſt ſämmt⸗ 
liche Fenſterſcheiben der dortigen Wohnhäufer find zertrümmert, beſonders 
ſtark wurde das Stationsgebäude der niederſchleſ.-märkiſchen Eiſenbahn zu 
Halbau von dem Unwetter betroffen. 

—** [Selbſtm 5 Geſtern erhing ſich auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße 61 der Reviſionsſchaffner Schuſter in der Küche ſeiner Wohnung. 

Ein Mädchen, welches bei einem Beamten der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn in Dienſten ſteht, hatte ſich ſchon ſeit längerer Zeit einem Hange zur 
Schwermuth hingegeben und in dieſem Zuſtande Aeußerungen ausgeſtoßen, 
die auf Selbſtmord hindeuteten. Am Sonntag verließ es gegen 10 Uhr 
Vormittags, während der Abweſenheit ſeiner Herrſchaft, das Haus, nachdem 
es ſein beſtes Kleid angezogen und ſeine übrigen Sachen alle zurückgelaſſen 
—f. und kehrte nicht mehr zurück. Alle Recherchen ſind bis jetzt fruchtlos 
geweſen. 5 ; a 

[Berichtigung] In unſerm geſtrigen Artikel, die Einweihung der 
rbeitshauſes betreffend, muß es heißen: „Nach 9 Uhr 
begann die gottesdienſtliche Handlung ic.“ 


II. Hainau, 27, Auguſt. Die Feier der Schlacht an der Katz⸗ 
bach fand geſtern in der Nähe des baudmannsdorfer Denkmals ſtatt. 
Nach 12 Uhr verſammelte ſich der hieſige Veteranen⸗, reſp. Militär⸗Begräbniß⸗ 
Verein mit ſeiner Fahne, ſonſtigen paſſenden Emblemen und einem Muſik⸗ 
corps vor der Wohnung des Kommandeurs, Seifenſiedermeiſter Stenzel. 
Punkt 1 Uhr rückte der Zug nach dem Feſtplatze, welcher vom Frhn. v. Rothkirch 
auf Panthenau bereitwillig überlaſſen und von den Feſtordnern durch einen 
mit Blumen, Reiſern und Teppichen geſchmückten Alkar, über welchem das 
Landwehrkreuz ſich befand, ausgezeichnet worden war. Nachdem auch die 
Vereine aus Woitsdorf, Brockendorf und Panthenau ꝛc. erſchienen waren, 
folgte ein mächtig wirkender Choralgeſang und die von 0 Egermann aus 
Panthenau geſprochene ger ach abermaligem Geſange, den Hochs 
auf Se. Majeſtät den König, Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten, er⸗ 
folgte vor dem königl. Landrath, Freiherrn v. Rothkirch⸗Trach, der Parade⸗ 
marſch, worauf ſich die Menge in die aufgeſtellten Buden und Zelte zer⸗ 
ſtreute, wo patriotiſche Geſänge, militäriſche Uebungen der jugendlichen Kin⸗ 
derſchaar, die Feſtfreude, welche vom klarſten, ſonnigſten Wetter begünftigt 
war, erhöhte, bis gegen 8 Uhr der geordnete Heimmarſch erfolgte. — Von 
den in voriger Woche beim Hausbau Verunglückten iſt der Tagearbeiter 

ier am Sonnabende Zeinen Schmerzen, noch ehe die Amputation 
der Beine begonnen, erlegen. Die beiden andern ſchwer Verletzten be: 
finden ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


E. Hirſchberg, 26. Aug.“) ([Bürger⸗Reſſourcen⸗Fahrt.) Geſtern 
unternahmen die Mitglieder der Bürger⸗Reſſource in 26 Wagen eine Luſt⸗ 
fahrt nach den Grenzbauden. Nach mancherlei Mühſeligkeiten kam man 
endlich in „Klein Aupa“, den ſogenannten „Grenzbauden“, an und zog es 
vor, bei Blaſchke einzukehren. Nach einigen frohverlebten Stunden, in 
denen die gemüthlichſte Heiterkeit waltete und die mannigfachſten Reden und 
Toaſte gehalten wurden, kehrte man wieder zurück. Herr Apotheker Groß⸗ 
mann, der treue Pfleger, Hüter und Vorſteher der Bürger⸗Reſſource, welcher 
in einer längeren Rede von ihrer Wichtigkeit, ihrem Einfluß und ihrem 
langen Beſtehen Zeugniß ablegte, ſorgte dafür, daß dieſer romantiſche Rück⸗ 
zug in ſchönſter Ordnung vor ſich ging, 


a Reichenbach, 26. Auguſt. be u S Der Kunſtgärtner 
des Herrn Landesälteſten Graf von Pilati auf Schlegel feierte vor eini⸗ 
gen Tagen ſein fünfzigjähriges Ehejubiläum. Durch die Gnade Ihrer 
Majeſtät der Königin war dem Jubelpaaxe ein allerhöchſtes Geſchenk, 
beſtehend in einem prachtvoll gebundenen Exemplar der Nachfolge Chriſti 
von Thomas a Kempis mit eigenhändiger Widmung der allerhöͤchſten 
Geberin zugegangen. 

8 Jauer, 27. Aug. [Der Jahrestag der Schlacht an der Katz⸗ 
bach] wurde in beiden Kirchen mit Dankpredigten und Feſtmuſiken gefeiert 
und der Krieger: reſp. Veteranen⸗Verein hielt einen großen Auszug nach 
dem Garten der Brauerei zu Semmelwitz. Schon den Abend zuvor war 
großer Zapfenſtreich in der Stadt, mit Fortſetzung in jenem Dorfe. Geſtern 
— ) Nachmittag 3 Uhr ſammelten ſich die Mitglieder des Vereins am 

ieſigen Neagbaufe um im geordneten Zuge mit Muſik und Fahne nach 
Semmelwitz zu marſchiren. Der Saal, in welchem ein Diner abgehalten 
wurde, an dem ſich auch der Landrath von Scal, der Major des Landwehr⸗ 
ſtammes von Grabowsky und ein commandirter Offizier der von dem Ma⸗ 
növer zurückgebliebenen Mannſchaften des Füſilierbataillons betheiligten, war 
ſehr geſchmackvoll und ſinnig dekorirt. Bezugreiche Lieder erhöhten die Feſt⸗ 
ſtimmung, und Reden wie Toaſte brachten in die alternden Herzen wiederum 
die Glut der Jugend. Mit eintretender Dunkelheit wurde der Garten illu⸗ 
minirt und ein Japfenſtreich abgehalten. Dann begab ſich der Verein an 
die im Freien unter den Bäumen errichtete Gedenkhalle, um ſich der dahin⸗ 
geſchiedenen Brüder zu erinnern. Die Muſik ſpielte die Melodie: „Wie ſie 
ſo ſanft ruh'n“ und Adjutant Fiſcher verlas die Namen der im letzten 
Jahre verſtorbenen Kameraden, woran er einige Worte der Erinnerung knüpfte. 
Bengaliſche Flammen in verſchiedenen Farben erhöhten die Feier und nachdem 
der Hauptmann, Baron von Stangen, dieſe mit Gebet und Amen geſchloſ⸗ 
ſen, ging der Zug weiter, um an einem andern Theile des Gartens das all⸗ 
gemeine Abendgebet zu halten. — Ein Ball beendete das Feſt und noch län⸗ 
gere Zeit war der Schauplatz deſſelben von dem Publikum belebt, da der 
Abend den Aufenthalt im Freien begünſtigte. j 
In verwichener Nacht entitand zu Hertwigswaldau, hieſ. Kreiſes, in der 


Beſitzung des Wundarztes Wardein Feuer, welches dieſe gänzlich in Aſche 


legte und den betagten W. Eheleuten nur das Retten der geringſten Hab: 


ſeligkeiten geſtattete. r 

8 Koſtenblut, 27. Aug. [Stiftungsfeſt des Veteranen⸗Ver⸗ 
eins.] Geſtern Nachmittag wurde hier, \ 
das Stiftungsfeit des biefigen Veteranen: Vereins und das Andenken 
an die Schlacht bei der Katzbach gefeiert. Der Verein zählt noch 145 
Mitglieder in 8 Kompagnien, von denen geſtern 94 anweſend waren. Präſes 
des Vereines iſt Herr v. Woykowsky auf Pohlsdorf; ſein Stellvertreter, 
Rechnungsrath Zimmer in Gr.⸗Peterwitz. Die geſtrige Feier ward durch 
Gottesdienſt auf dem Marktplatze nach 2 Uhr Nachm. eingeleitet. Hr. Erz: 
prieſter, Jubilar Franz Dürre, hielt eine innige, der Feier des Tages an⸗ 
gemeſſene Anſprache, dann wurde ein Schlußchoral geſungen und unter den 
Klängen des Deſſauer⸗Marſches erfolgte der Einmarſch in den Gaſthof zum 
deutſchen Hauſe, wo der Verein ein frugales Mittagsbrot hatte bereiten 
laſſen. Nachdem der Verſtorbenen im abgewichenen Jahre ehrenvoll gedacht 
worden, wurde zur Todtenfeier „Schlummert ſanft, ihr die ihr früh ge⸗ 
fallen“ geſungen. Es wechſelten ſodann Anſprachen in gebundener und un⸗ 
gebundener Rede. Nach 5 Uhr war die Feſtlichkeit beendet. 


Ahr war bie SET 
S. Ohlau, 26. Auguſt. Am 24. d. M. Abends gegen 49 Uhr brach 
in einem Backhauſe der Breslauerſtraße Feuer aus, das jedoch durch die 
raſche Thätigkeit der Feuerwehr unterdrückt und auf den innern Raum des 
Backhauſes beſchränkt wurde, fo daß nur eine der neuen Schlauchſpritzen 
in Gebrauch genommen werden durfte. Obgleich letztere ſchon innerhalb 
3 Minuten nach dem erſten Feuerſignal an dem nächſten Waſſerbaſſin auf⸗ 

eſtellt und der Saugeapparat eingelegt worden war, jo verzögerte jedoch die 

nbringung des Druckſchlauches, wobei ſich Unkundige betheiligten, die In⸗ 
betriebjegung der Spritze dergeſtalt, daß die Flammen Zeit hatten, um die 
obere Bodendecke zu ergreifen. Es ift dies ein neuer Beweis für die Noth⸗ 
wendigkeit, daß die Erercitien an den Druck und Sauge.Inſtrumenten öfter 
wiederholt werden müſſen. — Das Feuer iſt jedenfalls durch die Selbſtent⸗ 


*) Der geehrte Hr. Correfpondent möge bedenken, daß wir für ausführliche 


Beſchreibungen derartiger gejelliger Vergnügungen 1 Aue 8 
2 e * 


r — D— - NEE nn en nie . 
ERROR 2 — Re — at ———— — — anime — — 


begünſtigt vom ſchönſten Wetter, 


1 77 2 
4 * ° * 
k ö ’ x 


at Er He 1 a 

r 
zündung des im Innern des Backhauſes zum Trocknen aufgeſtellten Holzes 
entſtanden. 5 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 24. d. Mts. machte, 
wie das „Tageblatt“ meldet, ein im hieſigen Arbeitshauſe internirter Arbeiter 
den Verſuch, ſich durch Halsabſchneiden das Leben zu nehmen. Die Wunde, 
die er ſich beibrachte, war jedoch nicht tödtlich; er wurde in das Kranken⸗ 
haus geſchafft. — In der Nacht zum Sonntag erhing ſich ein Arbeiter im 
Badehäuschen bei den Schützen⸗Schanzen. 

T Reichenbach. Die hieſigen Innungen haben, nach Meldung des 
„Wanderer“, zu dem am 27. und W. d. M. in Berlin tagenden Handwerker⸗ 
tage die Herren: Rathsherr Hartmann (Zirkelſchmiedemeiſter) und Wa⸗ 
genbau⸗ und Sattlermeiſter Brendel als Deputirten gewählt. 

Laub an. Am 21. d. Mts. verunglückte der 29 Jahr alte derzeit 
als Bergarbeiter und een in Großporitzſch in Arbeit ſtehende königl. 
preußiſche Soldat E. W. Pohl aus Meffersdorf bei Lauban, indem er einen 
unbefahrenen Schacht neben der Waſſerleitungsmaſchine beſteigen wollte, um 
zu ſehen, wie hoch das Waſſer darin ſtehe. Da er nicht wiederkam, ver⸗ 
ſuchte ein Bergmann einzufahren, dieſer kam aber bald, durch böſe Wetter, 
die ihm das Licht auslöſchten, vertrieben, zurück. Erſt nach mehreren Expe⸗ 
rimenten zur Vertreibung der böſen Wetter gelang es, den P. aus 4 Ellen 
hohem Waſſerſtande herauszuziehen. Von den böjen Wettern betäubt, iſt 
er zweifelsohne ins Waſſer hinabgeſtürzt und hat auf dieſe Weiſe ſeinen 
Tod gefunden. 


um 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Börjen-Ausbang] Nachdem 
ſich wiederholt das Bedürfniß nach einer neuen Zusa der in 
letzter Zeit behufs Ausgleichung mit anderen Plätzen vielfach veränderten 
Uſancen, betreffend das Roggen, Spiritus: und Oelgeſchäft au der 
Börſe, desgleichen nach einer anderweiten und möglichſt vollſtändigen Re⸗ 
daktion der in den genannten Geſchäften zur Anwendung kommenden 
Schlußſchein⸗Formulare herausgeſtellt hat, haben wir die ſämmtlichen, 
bisher in Uebung geweſenen Beſtimmungen in Gemeinſchaft mit der Bör- 
ſen⸗Kommiſſion und unter Zuziehung von Sachverſtändigen einer ſorgfältigen 
Reviſion unterworfen. 

Hiernach ordnen wir für die genannten drei Lieferungsgeſchäfte, 
nämlich: das Roggen⸗, Spiritus: und Nüböl⸗Geſchäft bis auf Wei⸗ 
teres hiermit an, daß vom 1. September 1860 die von uns für je einen Ge⸗ 
ſchäftszweig entworfenen Schlußſchein⸗Formulare“) zur Anwendung 
kommen, und die in denſelben enthaltenen Beſtimmungen in Betreff aller 
Börſen⸗Lieferungs⸗Abſchlüſſe in den genannten drei Artikeln in 
Kraft treten ſollen, bei welchen die Contrahenten nicht aus⸗ 
drücklich etwas Anderes verabredet haben. 

Alle bisher zur Anwendung gekommenen, mit dem Inhalt der Formulare 
etwa nicht im Einklang befindlichen Uſancen ſind im Gebiete der genannten 
drei Börſengeſchäfte als außer Uebung gekommen & betrachten und gelten 
nur dann, wenn die Parteien bei Abſchluß des Geſchäfts ausdrücklich auf 
dieſelben Bezug nehmen. 

Für die ſonſtigen Lieferungsgeſchäfte, welche an der Böͤrſe geſchloſſen 
werden, hat es bei den bisherigen Gebräuchen ſein Bewenden. Die Beſtim⸗ 
mungen der betreffenden Formulare, ſoweit dieſelben überhaupt auf andere 
Artikel anwendbar ſind, kreten in dieſen anderen Artikeln nur inſofern in 
Kraft, als die Parteien bei Abſchluß entweder ausdrücklich auf das eine 
oder andere 1 Bezug nehmen, oder die betreffende Beſtimmung als 
anerkannter Börſengebrauch und für dieſen Geſchäftszweig nachgewieſen 
werden kann. 5 

In Zukunft etwa erforderlich werdende Neuerungen reſp. Aenderungen 
bleiben vorbehalten, und von ſelbſt verſteht es ſich, daß ſolche zukünftige Er⸗ 
laſſe der Handelskammer auch ſchon dann zur Anwendung kommen, wenn 
90 det bunte zu einer anderweiten Redaction des Schlußſchein⸗Formulars 
geführt haben. 

ür die bereits vor dem J. September abgeſchloſſenen, aber erſt vom 
1. September an zur Erfüllung gelangenden Geſchäfte treten die neuen Ber 
ſtimmungen, inſoweit ſie auf dieſe überhaupt anwendbar ſind, ebenfalls in 


Kraft, es ſei denn, daß die Parteien beim Abſchluſſe ihres Geſchäfts die An 


wendung aller bis zur Abwickelung deſſelben etwa ergehenden neuen Uſancen 
ausdrücklich ausgeſchloſſen hätten. 
Insbeſondere werden die Herren beeideten Mäkler angehalten, nach Vor: 
ſtehendem ſich zu richten. Breslau, 24. Auguſt 1860. 
Die Handelskammer. . 


Breslau, 28. Aug. [Handelstammer. (Fortgeſetzter Bericht über 
die Sitzung vom 24. Aug. d. J.)] Die Handelsinnung zu Dresden hatte durch 
Circular vom 22. Juni d. Y unter Ueberſendung einer Denkſchrift aufgefor⸗ 
dert, in die Agitation zur Aufrechthaltung der Beſtimmungen des 
nürnberger Handelsgeſetz⸗Entwurfs in Betreff des Fracht⸗ 
geſchäfts neuerdings wieder einzutreten, namentlich auch die Vorſchläge 
der berliner Conferenz, die nicht als ein billiges Compromiß zwiſchen den 
beiderſeitigen Intereſſen der Bahnverwaltungen und des Handelsſtandes 
betrachtet wurden, zu verwerfen. SR r 

Die Handelskammer beſchloß, mit einer ausführlichen Darlegung des 
Standpunkts, welchen dieſelbe zu der in Rede ſtehenden Frage bisher, 
namentlich auch durch ihren Vertreter auf der berliner Conferenz behauptet 
habe, zu antworten. Dabei mußte es allerdings anerkannt werden, daß der 
Beſchluß des Handelstags, wonach die Compromißvorſchläge jener Conferenz 
als eine geeignete Ausgleichung der hier in Betracht kommenden beiderſeiti⸗ 
gen Intereſſen ohne Widerſpruch gebilligt wurden, einigermaßen der bishe⸗ 
rigen Auffaſſung der Handelskammer entgegentrat. Man hatte um ſo weni⸗ 
ger Grund, ſolches zu verhehlen, als aus einer bei der verunglückten weit⸗ 
läufigen e des erſten Handelstags leicht erklärlichen und wohl 
auch verzeihlichen Unterſchätzung des Commiſſions⸗Antrags hier und da in 
der Preſſe, namentlich in der ſäͤchſiſchen, die 8 zu unverdienten 
und ſchweren Beſchuldigungen der preußiſchen Handelskammern genommen 
war. Die dresdener Denkſchrift nahm man mit Befriedigung entgegen, um 
ſo mehr, als man im Weſentlichen derſelben Auffaſſung in ihr begegnete, 
welche bisher von hier aus geltend gemacht war. Insbeſondere bekannte 
ſich die Handelskammer einſtimmig zu dem Inhalt der der Denkſchrift bei⸗ 
efügten engliſchen Parlaments⸗Akte, 17° und 18° Victoriae, wonach im 
Betreff der die geſetzliche Haftverbindlichkeit der Eiſenbahnen wiederum bes 
ſchräntenden Reglementsbeſtimmungen, nur jo weit ſie nach dem Er⸗ 
meſſen des Richters billige und vernünftige Vorſchriften ent⸗ 
halten, in der Aufgabe des Frachtguts eine ſtillſchweigende Billigung 
derſelben ſeitens des Verſenders und Tg ein zweiſeitiger und rechts⸗ 
verbindlicher Vertrag gefunden werden ſoll, Wären überall ſchon Handels⸗ 
Gerichte eingerichtet, ſo glaubte die Handelskammer, es bei einer ähnlichen 
Geſetzesvorſchrift bewenden laſſen zu können. In Ermangelung derſelben 
aber hielt man es für nothwendig, die einzelnen Fälle, welche eine Abſchwä⸗ 
chung der geſetzlichen Haftverbindlichkeit rechtfertigen ſollen, möglichſt unzwei⸗ 
deutig und möoͤglichſt fpeciell dem Geſetze einzuverleiben. In wieweit dies 
in den berliner Conferenz⸗Vorſchlägen geſchehen reſp. nicht geſchehen ſei, 
blieb einer nochmaligen genauen Sachprüfung ſeitens der dafür beſtellten 
Commiſſion vorbehalten. . hoffte man noch vor definitivem Ab⸗ 
ſchluß der 3. Leſung des betreffenden Abſchnitts im nürnberger Geſetzent⸗ 
wurf für wirkſame Vertretung der dieſſeitigen Auffaſſung Sorge tragen zu 
können. 
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In Folge Reſcripts des Herrn Handelsminiſters vom aten v. Mts. hatte 
ſich die Handelskammer über das T. und VI. Buch des Handelsgeſetze 
Entwurfs gutachtlich zu äußern. Dieſelbe erſtattet ausführlichen Bericht, 
worauf wir beſonders zurückkommen müſſen. 

Die ſonſt noch zur Verhandlung gebrachten Angelegenheiten haben ent⸗ 
weder kein allgemeineres Intereſſe, oder eignen ſich nicht für die Oeſſentlich⸗ 
keit. Verſchiedene Geſuche wurden erledigt. g 4 


[Der Verein ſchleſiſcher 8 e Das von dem am 8. 
uni in Breslau zuſammengetretenen ſchleſ. Schafzuͤchter⸗Verein gewählte, 
Aus den Herren v. Dedovie, Mayer, Bollmann, Lieb und Janke bejtebende 
Comite hat am 10, d. Mts. feine Einladungen an die Schafzuͤchter Schle⸗ 
ſiens für eine am 30. und 31. Auguſt d. N im Gaſthofe zum weißen Apl 
in Breslau ſtatthabende Versammlung erlaſſen. Von der ſchon mehrfach e 
wähnten und namentlich in Beziehung auf den vorliegenden Gegenſtand ge 
rühmten Intelligenz der ſchleſiſchen Landwirthe ift zu erwarten, daß fie, die 
Wichtigkeit der Sache erkennend, dieſem Verein die ernſteſte und regſte Theil 
nahme zuwenden werden. 7 8 
ervorgerufen iſt dieſer Verein durch das Auftreten der Schafzüchter 
Mecklenburgs als Konkurrenten nicht auf dem Wollmarkte, ſondern auf dem 
uchtviehmarkte. Bedeutend jpäter als Schleſien hat Mecklenburg ſich det 
erinozucht bemächtigt: ſeine örtliche Lage in der Nähe des Meeres, die 
(Fortſetzung in der Beilage.) - 2 


*) Dieſelben find bei Heinrich Lindner, Ring 48, zu haben. 5 
Mit einer Beilage. 
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l Fortſetzung.) 

damit verbundenen klimatiſchen und meteorologiſchen Verhältniſſe, ſeine 
eigenthümlichen Wirthſchaftsverhältniſſe, welche den ganzen Sommer hindurch 
eine gleichmäßig reichliche Weidenahrung geſtatten, wie ſie aber für das 
mecklenburgiſche Schaf auch durchaus erforderlich iſt, und endlich die in 
Sachſen und Schleſien vorher geſammelten Erfahrungen haben deſſen Schaf⸗ 
züchter ein andere Zwecke verfolgendes Züchtungsſyſtem anwenden laſſen, und 
ſie allerdings vor den Nachtheilen des ſchleſiſchen bewahrt. Wenn dem aber 
auch ſo iſt, kann das für den ſchleſ. Schafzüchter, der unter ganz anderen 
Verhältniſſen wirthſchaftet, einen hinreichenden Grund abgeben, ſeine Heer⸗ 
den nunmehr aus Mecklenburg zu rekrutiren und das dortige Züchtungsſy⸗ 
ſtem vollſtändig zum eigenen zu machen? 

Schleſtiens goldenem Vließe droht noch fo lange keine Gefahr, als Schle⸗ 
ſiens Schafzüchter es nicht freiwillig aus ihren Händen geben. Möchten 
ſich alle erprobten Kräfte vereinen, dieſes Kleinod dem Vaterlande zu erhal⸗ 
ten! — Dieſes aber hätte bei der Panik, welche die Mängel der bisherigen 
ſchleſiſchen Schafzucht, vereint mit den ungünſtigen Konjunkturen der letzte⸗ 
ren Jahre, vielen ſchleſiſchen Schafheerdenbeſitzern bereitet haben, ohne eine 
Verbindung der durch ihre Intelligenz hervorragenden ſchleſ. Züchter viel⸗ 
leicht kaum überwindliche Schwierigkeiten, während man wohl mit einiger 
Zuverläſſigkeit von dem Vereine derſelben vorherſagen kann, er werde ſcch 
bewährende Züchtungsprinzipien auffinden, welche einen kräftigen Körperbau, 
als Folge davon Geſundheit und hinreichenden Wollreichthum bei Beibehal⸗ 
tung des hohen Feinheitsgrades nicht blos bezwecken, ſondern auch erreichen. 
Und es wird dies zu erzielen ſein durch periodiſch wiederkehrende Zuſammen⸗ 
künfte, in denen die gemachten Beobachtungen und Erfahrungen der einzel⸗ 
nen Vereinsmitglieder gewiſſenhaft mitgetheilt und ſorgfältig geprüft, und 
dann dem übrigen dem Vereine nicht angehörenden landwirthſchaftlichen Pu⸗ 
blikum durch eine landwirthſchaftliche Zeitſchrift zur Kenntniß gebracht wer⸗ 
den, zu welchem Zwecke wir die in Breslau, dem Vereinsorte, erſcheinende 
„Schleſ. Landw. Zeitung“ als die geeignetſte halten. Schließlich würde aber 
auch die Gründung einer oder mehrerer Verſuchsſtationen erforderlich ſein, 
um das zerſtreut Geſammelte in denſelben zu konzentriren und Verſuche zu 
geſtatten, deren Riſiko⸗Uebernahme dem Einzelnen nicht zuzumuthen iſt. 
(Schleſ. Landw. Ztg.) 


London, 24. Aug. Zucker. — Der Werth aller Sorten iſt d. W. un⸗ 
gefähr behauptet, während ſich in dem Begehr noch kaum eine Beſſerung 
zeigt. In Auction wurden 350 F. Porto Rico Muscovade zu 398 à 458 6d 
pro Ctr., incl. Zoll, realiſirt, 1831 K. Hav. dagegen ſämmtlich zu 378 à 
438 6d eingerufen. Privat zahlte man für 2000 S. „elayed“ Manilla 
378 3d, und für 600 K. Hav. 39s à 438. Eine voll verſicherke ſchwim. La⸗ 
dung von 1195 K. H. No. 11% à 12 bedang 288 für einen engl. Hafen. 
Die heutigen Auctionen über engl. Col. Sorten enthielten nur mäßige 
Quantitäten, wovon der größere Theil Nehmer fand. 

Kaffee. — Farbiger Ceylon und Coſta Rica ſind d. W. 6d pro Ctr. 
wohlfeiler, andere Sorten aber feſt. In Auction wurden begeben 3000 S. 
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Beilage zu Nr. 403 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 29. Auguſt 1860. 


Baumwolle. — Total⸗Umſätze in Liverpool d. W. 63,000 B. meiſtens 
zu unveränderten Preiſen. Hier ſind ſeit v. P. privat und in Auction 
1400 B. zu bisherigem Werth realiſirt, Madras, Tinivelly zu 34d à dd 
pro Pfd., Weſtern 34d a 3% d, Surat 3% d à 5 ½ . 

Oele. — Lein in loco 30s 9d à 31s pro Ctr., ab Hull 308 6d à 30s 
9d. Amerik. Terpentin feſter zu 30s 6d a 31s. 

468 6d a 478, Cochin 488 3d à 498. 

Talg. — Stille; in loco und bis Ende Sept. 518 3d pro Ctr., Oct. bis 

N N 3d à 51s 6d, Dec. allein 528, Jan. bis März n. J. 528 3d à 
25 6d. 

Getreide. — In loco war Weizen heute 2s pro Qu. theurer als zu 
Anfang d. W., Gerſte Is, Hafer 6d. Für ſchwim. Ladungen bezahlte man 
ebenfalls höhere Preiſe, nämlich: an der Küſte, — Taganrog Ghirka Weizen 
575 pro 492 Pfd., Ibrail 528 pro 480 Pfd., Odeſſa Hafer 19s Id pro Qu. 
Maß; auf der Reiſe, Taganrog Ghirka Weizen 568 pro 492 Pfd., Odeſſa 
Gerſte 275 pro 400 Pfd. Zahlreiche Ladungen wechſelten die Hände, doch 
ſind zur Stunde noch nicht alle Abſchlüſſe bekannt. 


Cocosnuß ſtille; Ceylon 


Liverpool, 24. Auguſt. [Baumwolle.] Ob der durch Dürre der 
amerikaniſchen Erndte — 4 Hr chaden mehr oder weniger bedeutend und 
wie die Ausſichten ſich weiter geſtalten werden, iſt nicht zu beurtheilen. In⸗ 
zwiſchen iſt unſer Markt dieſe Woche belebt geblieben und die letztwöchent⸗ 
liche Preiserhöhung hat ſich reichlich behauptet. Leider hat das Wetter nach 
kurzer e ſich wieder traurig verändert, und obgleich Weizen allge⸗ 
mein noch De ich zu Felde ſteht, jo wird es doch immer bedenklicher damit, 
und in Folge deſſen ſchließt unſer Markt heute ſehr ſtill. — Von neuer 
Dhollerah noch nichts am Markt, neue Omra nicht hübſcher Qualität bedin⸗ 
gen 4 D. — Wir erwarten in Kurzem Gelegenheit, aus den verſchiedenen 
jetzt angekommenen Ladungen vortheilhaft kaufen zu können. — Braſil und 
Egypt unverändert. 

Die Umſätze dieſer Woche belaufen ſich auf 63,080 Ballen, wovon 6860 
Ballen auf Spekulation und 9550 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 8000 Ballen um. 

Unterwegs ſind von Amerika 19,000 Ballen gegen 24,000 Ballen voriges 
Jahr und von Oſtindien 126,231 Ballen gegen 206,407 Ballen voriges 
ahr. (Prange u. Meyer.) 

Breslau, 28. Auguſt. [Börf el Bei günftiger Stimmung waren 
die. Courſe der öſterr. Effekten höher, ational⸗Anleihe 59%, Credit 68%, 
wiener Währung 76 ½—77 bezahlt. Von preuß. Bahnen wurden Koſeler 
zu höhern Courſen geſucht. Fonds unverändert. Polniſche Valuten matter. 


Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen gut behauptet; pr. Hank 48—48 J Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 46% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 45 ½ Thlr. Br., 
Oktober⸗November 44½ Thlr. Gld., November⸗Dezember 44%, Thlr. Gld., 


bezahlt, 11 ½ Thlr. Br. und Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 11½ Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 6000 Quart; loco 
19% Thlr. Gld., pr. Auguſt 19 Thlr. bezählt, Auguſt⸗September 19 Thlr. 
bezahlt, September⸗Oktober 18½ Thlr. Gld., Oktober⸗November 18 Thlr. bes 
zahlt, November⸗Dezember 18—17½ Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 


18% —18% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſaßz. 3 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 28. Auguſt. [Privat-Broduften-Martt:Beriht.] 
Bei geringen Zufuhren, ſchwachem Angebot von Bodenlägern und mäßiger 
Kaufluſt haben am heutigen Markte die Preiſe aller Getreidearten keine 
Aenderung erlitten; gute Qualitäten Weizen und Gerſte waren am begehr⸗ 
teſten. — Neuer gelber Weizen 80—85—90—94 Sgr., neue Gerſte 35 bis 
40—43 Sgr., neuer Hafer 23—26—28 Sgr. bezahlt. 

Weißer Weizen 88—92—96—99 Sgr. 

Gelber Weizen 84—88—92—96 „ 


Weizen mit Bruch nach Qualität 


o 60—63—65—68 
Roggen, neuer 56 —59—62—64 „ ˖ 
P 45—50—54—58 „ ei 
FFF 2581 x 
Koch⸗Erbfen 60—62—65—68 „ Gewicht. 
ge en ea 48—50—54—56 „ 
. 36—38—40—43 „ 
Oelſaaten matter; gute, tadelfreie Sorten behaupteten ſich im Werthe, 
mittle und geringe Qualitäten wurden unter Notiz erlaſſen. — Winterraps 


85—90—94—98 Sgr., Winterrübſen 85—88—90—93—96 Sgr., Som: 
merrübſen 70—75—80—84—86 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78 bis 
80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl flauer; loco und pr. Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11%—11% Thlr. bezahlt, Oktober⸗No⸗ 
vember 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11%, Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 12% Thlr. en détail bezahlt. 

Von Kleeſaaten beider Farben fanden die angebotenen Pöſtchen zu be⸗ 
ſtehenden Preiſen leicht Nehmer; rothe Sorten blieben gut begehrt. 

Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. ) 
Weiße Kleeſaat 10 13—15—17½—19½ Thlr. nach Qualität. 
Thymothee — 7488480 Tolr. ) 


Waſſerſtand. 
Breslau, 28. Aug. Oberpegel: 15 F. 1 3. Unterpegel: 3 F. 9 3. 


—— — ꝛ—— —U—————ůñkä— U! nn nn nn a nn 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


Coſta Rica zu 638 à 778, 60 F. und 1000 S, reel ord. Ceylon zu 608 64 Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 1861 45% Thlr. Gld. a ‚tum e 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 


a 628 6d, und 1370 F. ſowie 670 Brls. und S. farbiger zu 69s à Sils. Rüböl niedriger; loco 11%. Thlr. Br., pr. Auguſt 11% Thlr. Br., 
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260 B. Molka bevangen hohe Preiſe, von 1008 à 123. 


Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11 —11 7 Thlr.! den Federn ſelbſt befindet. 


[1728] 


Heute Morgen nad) Uhr wurde meine ges 
liebte Frau Pauline, geb. Müller, von 
einem geſunden Mädchen glücklich und leicht 
entbunden. Breslau, 28. Auguſt 1860. 

[1891] M. Friderich, Lehrer. 


Die heut Morgen 6% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Gviehl, von einem gefunden 
Knaben, zeigt Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an: 

Nudolph Schliwa. 

Oppeln, den 26. Auguſt 1860. 1365] 


Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Albertine, 
eb. Than, von einer geſunden Tochter, 
eehre ich mich hiermit Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Oſtrowo, den 26. Auguſt 1860. 

[1360] Herrmann Gutſche. 


„Die heute Morgen 3% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Jenny, 
eb. Jungmann, von einem geſunden Kna⸗ 
en, beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 1366 
reslau, den 28. Auguſt 1860. 
Heinrich Taterka. 
Todes⸗Anzeige. [1886] 
Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
eute zu einem beſſern Leben unſere gute, 


Poſſe in 3 Akten, nebſt einem Vorſpiel von 
J. Neſtroy. — Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 


en überall jetzt ins Leben tretenden Turn⸗ 

Vereinen darf als Leitfaden bei den Turn⸗ 
übungen empfohlen werden das in 3 Aufla⸗ 
gen erſchienene 


Turnbüchlein 


nach Jahn, Eiſelen, Spieß, Lübeck, 
Euler, bearbeitet von Krahmer. Magde⸗ 
burg, Heinrichshofen. 7% Sgr. Par⸗ 
tiepreis in 1 nicht unter 25 Exemplaren, 
6 Sgr. Zu haben Breslau auch bei [1373 
Joſef Max und Comp. 


Schnabel's Institut 
für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 

Den 1. Septbr. beginnt ein neuer Curſus. 
Anmeldungen finden täglich von 1—3 Uhr ſtatt. 
[1329] Julius Schnabel. 


Wandelt's Institut 


für Pianofortespiel, Harmo- 
nielehre und Gesang, 

im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 

l. September einen neuen Kursus. [1708] 


Fürſtensgarten. 


Volksgarten. 


Heute, Mittwoch 29. Auguſt: 
findet das am geſtrigen Tage wegen ungünſtiger Witterung ausgefallene 


Große Garten⸗Feſt 


mit Doppel-Konzert, Schlacht-Muſik, Illumination und 
bengaliſcher Beleuchtung 


ſtatt. — Das Inſtrumental⸗Konzert wird von der verſtärkten Volksgarten⸗Kapelle 
unter Leitung des Muſik⸗Direktors Herrn F. Berger aus Dresden ausgeführt. Das 
Militär⸗Konzert von der vor acht ier zur Eröffnung des Volksgartens ſo ſehr 
beliebten Zehner⸗Kapelle, jetzt vom königl. 1. Grenadier⸗Regiment Nr. 10, aus der 
Garniſon Schweidnitz unter perſönlicher Leitung des hier ſo rühmlichſt bekannten Dirigen⸗ 
ten und Komponiſten Herrn G. Heins dorf. 

Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr. ſind in nachfolgenden Commanditen bis Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr zu haben: Albrechtsſtraße 3 in Rogall's Reſtauration, Schuhbrücke und 
Kupferſchmiedeſtr. Ecke in der Muſikalien⸗Handlung des Herrn % E. C. Leuckart, Ring: 
und Blücherplatz⸗Ecke 10 u. 11 bei Herrn L. A. Schleſinger, Graupenſtraße 16 bei Herren 
Gebrüder Frankfurther, Schweidnitzerſtraße 40 in der Papierhandlung des Herrn Fuchs, 
Schmiedebrücke Nr. 60 bei Herren Fürſt u. Comp., Neue Sandſtraße, ſchrägüber der 
Sandklirche, bei Herrn Kaufmann G. C. Neumann, und Matthiasſtraße im Ruſſiſchen 
Kaiſer bei Herrn Kaufmann Schmigalla. 1376 

— Es werden nicht mehr als 3000 Billets 


Das Nähere beſagen die Programms. 
à 3 Sgr. in den Commanditen verkauft. 

An der Kaſſe a Perſon 8 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 2 Uhr. — Anfang des Konzerts 3 Uhr. 


Amtliche Anzeigen. 


[1050] Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zu dem Bau des hie⸗ 
ſigen Stadthauſes pro 1860 noch erforder⸗ 
lichen Mauerſandes beſter Qualität ſoll 
nach Proben vergeben werden. Der Sand 
wird auf der Bauſtelle in 2 Stück 3 Fuß 
hohen Kaſten abgeliefert, von denen jeder 
1½ Schachtruthen enthält. Die Lieferung 
muß ununterbrochen nach Bedarf, und in der 
Weiſe geſchehen, daß während Verbrauches 
des in dem einen Kaſten enthaltenen Ma⸗ 
terials, der andere gefüllt wird. Angebote 
à Schachtruthe mit Proben, beides verſiegelt 
unter der Adreſſe 

„Sandlieferung für den Stadt⸗ 

hausbau“ 
müſſen im Büreau III. des hieſigen Rath⸗ 
hauſes bis zum 31. d. M. Nachmittags 
4 Uhr abgegeben werden. 

Die Wahl des Lieferanten unter den An⸗ 
bietern ſteht dem Magiſtrat offen. Derſelbe 
iſt berechtigt, von der Lieferung ſofort zurück⸗ 
zutreten, wenn Lieferant die Lieferungszeit 
nicht einhält oder nicht probemäßig liefert. 

Lieferant ſtellt eine Kaution von 50 Thlr. 
und haftet für alle Nachtheile, welche durch 
vertragswidrige Lieferung entſtehen, trägt die 
Inſertions⸗ und Stempelkoſten allein. 

Breslau, den 25. Auguſt 1860. 


inniggeliebte Frau, Mutter, Tochter, Schwe⸗ Tb.. ͤ I MEET IT EEE ET TEE Die Stadt⸗Bau⸗Deputati 
: ſter und Schwägerin Albertine, geb i 18761 [ R > ie Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Paatſch, veredelt Klappet nierſelen.] Heute Mittwoh den 23. Auguft: [1876] Hmmm a = 4 
l in dem Alter — 5 Bee. ac he großes Militär „Konzert — — ET RR 1021 R 
1 zerwandten, Freunden und Bekannten widmen zur N ier der Schlacht an der Katzbach, es * =) D „ A 45 4 
. dieſe Anzeige: Die Hinterbliebenen. Ele non er Karel ber tal, Aelllere⸗ — Fabrik türkiſ cher Teppiche 2 Vormittags 10 Uhr, follen im Burgerwerder Bi! 
:!:. | Bepsnu nene Dfihanpire | F 
2 ü v6 F ö 5 7 2 2 25 * | 
j Heute Früh fünf Uhr verſchied ſanft unfere Anf. Uhr. Ende 11 Uhr. Entree aB. 2 Sgr. — in Schmiedeber in Schl — in preuß Ge de, öffentlich verkauft werden. e 
bee Carline ae Bahnhof Kanth. = 9 { Kgl. Dlain- Bat. G. Armee, Corps 7 
: e 5 n-Bat. 6. Armee⸗Corps. ni 
ü Schlefinger. * nie Sabingefbieene Freitag, den 31. Auguſt: — — 22 a 31 
s annte, wird n Verluſt zu würdi iſſen. ; ; ö 8 ich m mi 2 
a gen er uni ft u mir igen wiſſen Großes Konzert — Die erfreulichen Reſultate, die wir namentlich in letzter Zeit mit — Auction. A 
5 Die tiefbetrübten f des 2. ſchleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6 bei — unſerem Fabrikat erzielten, ermuthigten uns, die ſonſt nur beſchränkte — ein grobe Sen e sr he 
1 Breslau, den 28. Auguſt 1860 [1879] jeinem Durchmarſch zum Manöver. — Muſterwahl durch eben fo ſchöne als originelle Neuerungen zu wi ſich viele Original⸗Exemplare befinden Aroi- 5 
2 Die Beerdigung findet Donnerſtag den 30. d.] Anfang 324 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. ei . . 5 — | B 91 Seitami ae 
P ittags 2 Uhr ftatt. [1870] Lindner, Reſtaurateur. — erweitern, und erlauben wir uns daher, ſowohl abpepaßte Teppiche — 48 he 3 Gen 
U Trauerhaus Schmiedebrücke Nr. 56. 8 ill i R N th | — in allen Größen, ſowie ſolche zum Belegen ganzer Zimmer ne welche — neue ſehr werthvolle Warmhauspflanzen. 
5 f Familien⸗Nachrichten. eller 0 n Rosenthal. in jeder Dimenſion ohne Naht angefertigt werden — für die kommende i, Von Kalthauspflanzen, Myrtaceen, Ericeen, 
1 Geb (Ei Orn. Reg.:Affej: | [1878] Heute Mittwoch, 29. Auguſt, bar f . Leguminosen, Camelien, Rhododendron, 
a eburten: Eine Tochter Hrn, Reg. As 1 — Saiſon angelegentlichſt zu empfehlen. i Azaleen, Coniferen, und viele andere neu⸗ 
Weit * c in Striegau, Hrn. D. W. Siebentes Gartenfeſt, — j — holländiſche holzige und krautartige Pflanzen, 
n Todesfall: Hr. Herrmann v. Sören, Illumination des ganzen Gartens, ge: | =; Gevers und Schmidt. — bin ic 1 55 an dee 
5 Erbherr auf Langenau und Flachenſeiffen. 9 . ae Hugeinen — — Vormittags 10 Uhr, in meiner Gärtnerei, 
Verlobungen; Frl. Hertha v. Moltke in umen und Blumen⸗Aulagen, A R Sterngaſſe Nr. 2, meiſtbietend zu verkaufen, 
Behle mit den Kaen Gherhard v. Dandel-| Dekoration durch Trausparente. Den Verkauf unſerer türkischen Teppiche und die Annahme von — indem ich geſonnen bin, in meinem Geſchaft 
0 Bu: Sr. Beterwig. 2 Harmonie ⸗Konzert. ei Beſtellungen beſorgt für Schleſien und speciell für Breslau S . ae lezten 3 1 
. mit rl. Louiſe Glsnes 15 3 eee ber 5 nur allein wie bisher: — e N are, Pflanzen an 
2 Geburten: Ein Sohn Hrn. Maj e m Care, e Gleichzeitig erlaube ich mir die Bemerkung, 
Rappard in Glogau, eine Tochter Sen. Sarah Mae 4 br. 3 vom Eiſe. — Di dl Ad If 0 h I daß mein Samen⸗, Blumen: und Ban 
; | dead in Bein, Ka dene Knobels⸗] Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. — ie a ung L c S. — a ga u . Sortgang 
Brenkenhoff in Schnei 2 TE REF ERF ITF FERN ehält. Ueber den Werth meiner Pflanzen⸗ 
Todesf elle br. Rittergutsbeſizer Heinrich) Von Stettin nach Riga . Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ Sammlung wird der Herr Geh. Rath Prof. 
v. Knoblauch auf Fercheſar bei Rathenow. Die Dampfſchiffe x — [1375] 35 W * 7090 euer 
Tu — — 2 N ; & artens, nähere Auskunft zu geben die Güte 
„Hansa“ w. „Riga u. Lubeck WIIIIIIIIIAmuumumuuuunmuuunduuuue e erlaube ich mir Liebhaber, welche 


Mi Theater ⸗ Repertoire. 
ittwoch, 29, Aug. (Gewöhnl. Preiſe. 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau Maſius⸗Braun⸗ 
ofer, vom kurfürſtlichen Hoftheater zu 
PO „Martha, oder: Der Markt zu 


— 


befördern Paſſagiere von Stettin nach 
Riga, I. Lal 26 Thlr., II. Caj. 19 Thlr., 
Deck 11 Thlr. pro Perſon excl. Belöſtigung. 
Kinder unter 10 Jahren 8 len die Hälfte 


Die Papier⸗ und Kunſthandlung 
F. Marsch, 


anze Sortiments zu erwerben geneigt ſind, 
hiermit aufmerkſam zu machen, vielleicht frü⸗ 
her ſolche zu beſichtigen und ſich 1116 


5 ge mir 
über den Preis zu einigen. 72] 


t chmond.““ Oper in 4 Abtheilungen | Kinder unter 1 Jahr find frei. Rich N th 
( (theils nach ein 1 St. Ge wi ünde jed a = 2 4 ich. 0 er, 
ER hen W. Friedr. — — en d. 0 re) ne na; nde jeden Sonn an 55 7, im Bienen Wirk 8 fürftl, Sultowski ſcher Garten⸗Direttor 
JJ % ᷣ ⁊ ; ,., .,, ar snchen Au 5 
. auch früher, wenn es gewün ird, )]. 7 „ { 7 

r Loennerstag, 30. Auguſt. (Kleine Preiſe) [frei nach Swinemünde befördert. [648] träge auf Namen e i „die jetzt fo beliebte Spiegelſchrift. 1356 
bee le se; Die| e fee e 4, | Aug eee wen 6 geninidt mid, eigene See auf be | FO Aktion, 

a 5 12 5 nu 5 Neun d. Faden Heinr. Mae, Sroenft. Nr. 21. vollſte und Billigſte beforgt. [1374] ſüten Auktir e a a 
- Alexander Dumas von 8. Holbein. 5 - = ten⸗Auttton im Lowenteller 

0 Ein ſchon gebrauchter Calander, Ein Rieß gutes Concept⸗Papier 11303] Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Anfang Vorm. 


ommertheater im Wintergarten. 
woch, den 29. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
Sum erſten Male: „Mein Freund.“ 


5 —% breit, wird zu kaufen geſucht. 
11871] A. Oſti, Kurze⸗Gaſſe Nr. 2. 


ä 3 22 —— 


Ein Rieß fein ſatinirtes Kanzlei⸗Papier 1%, 1%, 2 bis 


1. IN, 1%, 1% bis 2% Thlr. 
lr, empfiehl 1 l Nikolaiſtraße 5. 


3 Thlr., empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, 


von 10 Uhr bis 1 Uhr, Nachm. von 3 Uhr 
bis 6 Uhr bei Moritz Hausdorff. 


EEE 
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! Bekanntmachung. 1026] 
Die Ausführung der projektirten Chauſſee 
von Kupp nach Kreuzburgerhütte, hieſigen 
Kreiſes, ſoll an den Mindeſtfordernden im 
Wege des öffentlichen Licitationsverfahrens 


vergeben werden. Zur Verdingung des auf 
24,150 Thlr. veranſchlagten Baues, welcher 
ſich auf eine Länge von 2286 Ruthen erſtreckt, 


habe ich auf 

Donnerſtag den 6. September d. J. 
Nachmittags 3 Uhr, 

Termin in meinem Amtsbüreau angeſetzt, 

wozu ich Bauunternehmer einlade. 


An Kaution müſſen von jedem Bieter 


2000 Thlr. im Termine niedergelegt werden. 

„Die Zeichnungen, der Koſtenanſchlag und 

die Bedingungen können in meinem Büreau 

eingeſehen werden. Auf Erfordern werden 

Abſchriften des Koſtenanſchlages und der Be⸗ 
8 gegen Kopialien gefertigt. 

ppeln, den 13. Auguſt 1860. 

Der königl. Landrath. 


Der Kreis⸗Deputirte Graf v. Bünau. 


Bei dem fürſtlichen Forſtamt zu Klein⸗Alt⸗ 
hammer iſt die Stelle eines erſten 
Aſſiſtenten offen, welche mit einem tüchti⸗ 
gen, praktiſch und theoretiſch gebildeten, jün⸗ 
geren, unverheiratheten 8 beſetzt 
werden ſoll. Das Einkommen beſteht aus 
500 Thalern nebſt freier Wohnung und Holz. 
Bewerber wollen ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe binnen vier Wochen ſchriftlich da⸗ 

hier melden. 1361 
Slawentzitz in Oberſchleſien, 26. Aug. 1860. 
Fürſtlich . Domainen⸗ 
wurde am 26. Aug. Nachmit⸗ 


irektion. 
Verloren tags zwiſchen 4 und 5 Uhr 
auf dem Wege von der Nikolaiſtraße, Bütt⸗ 
nerſtraße und Reuſcheſtraße nach dem Blücher⸗ 
platz eine runde Granaten⸗Broſche. Wieder⸗ 
bringer erhält Reuſcheſtraße 3 beim Bäder: 
meiſter Noesler 2 Thlr. Belohnung. [1888] 


N Ein Haus [1877] 
in Frankenſtein, maſſib und im beiten Bau⸗ 
zuſtande, 3 Stock hoch, mit 12 bewohnbaren 
immern, mit maſſivem Seitengebäude, gro⸗ 
em Hofraum, vorzüglichem Brunnen und 
ehr ſchöͤnem Garten, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt 
wenden an 
F. Schönwieſe, Lederhändler. 


Zur Unterſtützung des Disponenten einer 
mechaniſchen Weberei für Orleans, Meri⸗ 
nos ꝛc. nebſt Worſtedgarn⸗Spinnerei bei Stock⸗ 
holm, wird ein in dieſem Fache praktiſch ge: 
bildeter Mann geſucht durch Heinrich Wieck 
in Leipzig. [1364] 
Möbelfuhr⸗Gelegenheit. 
Am 3. oder 4. September d. J. geht ein 
. Möbelwagen leer von Breslau nach 
oͤrlitz O.⸗L. Beſtellungen nimmt Herr Gaſt⸗ 
wirth Ludwig zur „Stadt Aachen“ entgegen. 


Es ſteht bei mir ein guter Piſtorius⸗ 
ſcher Breun⸗Apparat, der noch we⸗ 
nig gebraucht iſt, billig zu verkaufen, 
auf welchem täglich 3000 Quart abge⸗ 


[1889] 

+ Hommetter 
Ruectenaren Fabrtfant, 
in Groß⸗Strehlitz O.⸗Schl. 


Herm. Müllers Omnibus, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31, Pfeiferhof, 
geht täglich Nachmittags 5 Uhr 
von Breslau nach Strehlen. 

Fahrpreis pro Meile 2 Sgr. [1799] 


brannt werden. 


in ſehr eleganter Form, mittelfräftig im 
Geſchmack und leicht luftend, offeriren: 
Dos Amygos 1000 St. 11 thl., 100 33 jgr., 


ElBuon Gusto „ 15 „ „ 45 


Cabannas y Carb. ,„ 20 „ „ ? 
Emanuel Danziger u. C., 
944] Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


Preßhefe, 


von vorzüglichſter Güte, täglich friſch, 
empfiehlt zum ermäßigten e 
die Haupt⸗ Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtr. Nr. 58. 59. 


Ein Uhn, 


welcher an dem einen Fuße mit einer 10 bis 

12 Ellen langen Leine angebunden, iſt Sonn⸗ 

tags Nachts den 26. d. M. in Prauß davon 

1 Dem Auffinder und Wiederbringer 

des Thieres wird eine angemefjene Belohnung 

zugeſichert. 1362 
Pran, Kr. Nimptſch, den 27. Auguſt 1860. 

Die n 
Jeſchke. 


[1272] 


Weiße reine Leinwand, 


in ganzen und halben Schocken zu Fabrik⸗ 
Preiſen unter Garantie der Echtheit bei 


Heinrich dam, 


Schweidnigerftraße 50, Goldne Gans⸗Ecke. 


Ein Hotel 1. Klaſſe 


in einer Freistadt wird vom 1. Oktober d. J. 
ab entweder zu verkaufen oder an einen kau⸗ 
tionsfähigen intelligenten Mann zu verpachten 
geſucht. Das Nähere bei Herrn J. N. Feld⸗ 
mann, Reuſcheſtraße Nr. 58/59. [1882] 


9 
„Schmidt's 
Hotel zum rothen Hauſe, 
Reuſcheſtkaße N. 45, empfiehlt dem geehrten 
reiſenden Publikum Zimmer pro Tag und Nacht 
7) Sgr., 10 und 12% Sgr., geräumige Stal⸗ 
lungen und Wagenſchuppen, prompte Bedie⸗ 
nung und gute und billige Speiſen & la carte 


zu jeder Tageszeit. 11881] 


1934 
Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Lieferungen von Materialien für den Neubau eines ſiebenſtändigen 
Lokomotiv⸗Schuppens auf dem hieſigen Bahnhofe ſollen im Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. Die Submiſſtonsbedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen ſind 
in dem Betriebs⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe zur Einſicht ausgelegt und iſt der 
Termin zur Eröffnung der Submiſſions⸗Oſſerten für die Lieferung der Maurermaterialien, 
ferner für die Ausführung der Maurer: und Zimmer⸗Arbeiten, ſowie der eiſernen Dachlon⸗ 
ſtruktion auf den 1. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
und zur Eröffnung der Offerten für die Ausführung der Steinmetz-, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗, Anjtreiher: und Dachdecker⸗Arbeiten 

| auf den 3. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ebendaſelbſt anberaumt, bis wohin die Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift „Submiſ⸗ 
ſion zur Ausführung eines Lokomotivſchuppens“ und unter Angabe des Gegenſtandes des 
Angebots frankirt einzureichen ſind. 1326] 
Breslau, den 25. Auguſt 1860, Betriebs⸗Direktiou. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber Theater und Musil. 


Hiſtoriſch⸗kritiſche Studien 
von 
Alfred Freiherrn von Wolzogen. 

gr. 8. 21 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 7 ½ Sgr. 
. Deutſche Bühnenzuſtände. Ä 
der Gegenwart. — Die Rettung des klaſſiſchen Repertoirs für das deutſche Theater. — 
Ueber Theater⸗Kritik. — Muſikaliſche Leiden der Gegenwart. — Zur Muſikfrage. — Die 
Zukunftsmuſik. — Die deutſche Muſik in Italien. — Der Verfall der Geſangskunſt. — 
Adelheid Günther. Ein Künſtlerbild der Gegenwart. — Nadejda Bagdanoff und das mo⸗ 

derne Ballet. [1370] 


[1369] 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Bunſens Bibelwerk. 


„Soeben iſt der zehnte Halbband dieſes wichtigen Werks erſchienen und nebſt dem 
bisher Erſchienenen und einem Proſpekt in allen Buchhandlungen zu erhalten. Mit dem⸗ 
ſelben liegt der fünfte Band vollſtändig vor. 1 

Mit dem neunten Halbband hat die Veröffentlichung der zweiten Abtheilung des 
Werks (Bibelurkunden: Geſchichte der bibliſchen Bücher) neben der erſten begonnen. Der⸗ 
ſelbe enthält ausführliche Erörterungen über den 1 der fünf Bücher Moſis, die na⸗ 
mentlich auch für die nichttheologiſchen Leſer von hohem Intereſſe ſein werden. Der zehnte 
Halbband enthält die Urkunden der vormoſgiſchen und moſaiſchen Geſchichten, ſowie Erör⸗ 
terungen über die Bücher Joſua, Richter, Samuel und Könige. Zunächſt wird ein Bibel: 
Atlas folgen, der bereits faſt ganz vollendet iſt. 

Subſeriptionspreis 1% Sgr. für den Bogen. Erſter Halbband 1 Thlr. 10 Sgr., 
zweiter 1 Thlr., dritter 1 Thlr., vierter (erſte Hälfte) 16 Sgr., neunter 1 Thlr., zehnter 1 Thlr. 


An die Obst- und Gemüsezüchter in Schlesien. 


Die Section für Obst- und Gartenbau der Schlesischen Gesellschaft ist aufgefordert, 
an der Versammlung deutscher Pomologen, Obst- und Gemüsezüchter, welche zu Berlin 
am 29. September beginnen wird, und der damit verbundenen Obst- und Gemüse-Aus- 
stellung Theil zu nehmen und in der Provinz Schlesien für die Betheiligung daran zu 
wirken. Indem wir also die Herren Obst- und Gemüsezüchter Schlesiens hierdurch 
auffordern, diese Ausstellung soweit sie es für angemessen erachten, zu beschicken, be- 
merken wir, dass die Anmeldungen dazu an den Prof, Dr. Carl Koch zu Berlin bis 
zum 12. September unter der Adresse „an das Comite der Ausstellung von Erzeugnissen 
der Landwirthschaft und der Gartenbauer im Kroll'schen Etablissement zu Berlin“ ein- 
zusenden sind, auf dem Frachtbriefe mit rother Dinte die Sendung als „Eilgut zur 
Ausstellung in Berlin“ zu bezeichnen ist, und dass die Rückfracht nicht vergütet 
wird. — Die Seetion hat zu ihrem Deputirten für jene Versammlung den Herrn Director 
Dr. Fiekert ernannt, welcher, wenn derselbe rechtzeitig von den beabsichtigten Ein- 
sendungen henachrichtigt wird, seine Vermittelung für angemessene Aufstellung bei der 
Ausstellung selbst eintreten lassen wird, ohne eine solche Anzeige, der eine Angabe der 
einzuliefernden Sorten beigegeben sein muss, ist derselbe für dieselben Sorge zu tragen 
nicht ermächtigt. 137 

Die Section für Obst- und Gartenbau der Schlesischen 

Gesellschaft für vaterländisehe Cultur. 

Breslau, den 27, August 1860. Wimmer, z. Z. Secretair. 


Eine ſchleſiſche Schauſpieler-Geſellſchaft 2 
I ſuche ich zur Fortführung des Sommer⸗Theaters in meinem Etabliſſement zur bal⸗ 8 
digen Beſetzung, Reflektanten belieben ſich in frankirten Briefen, behufs näherer J. 
J. Bedingungen, an mich zu wenden. [1363] . 
% A. Horn, Reſtaurateur im Victoria-Garten zu Neiſſe. 1. 


1358 R R ; 
By Ziegelei⸗Etabliſſements⸗Verkauf. 
Eine bedeutende Ziegelei im Hirſchberger Thale, mit maſſiven hinlänglichen Gebäuden 

— worunter 3 gewölbte Brennöfen — in vollem Betrieb und Abſatz von jährli 
500,000 Ziegel, mit 30 Morgen Acker und Wieſen, durchgehends Lehmlager von 10 
bis 11 Fuß Tiefe, iſt inel. Erndte mit ſämmtlichem todten und lebenden . bei 
23000 Thlr. Anzahlung ſofort verkäuflich und das Nähere in franlirten Briefen zu erfra⸗ 
gen durch den Commiſſionair C. Haertel am katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 


8 Ausverkauf. 


Die letzten Beſtände meines Wagrenlagers, als: franz. Moderateur⸗Lampen, Neuſil⸗ 
ber⸗Schiebelampen, lackirte Kaffeebretter und Brotkörbe, Ofenvorſetzer ꝛc. ver⸗ 
kaufe, um aufs Schnellſte zu räumen, unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. Fr. Stein, Albrechtsſtr. 36 
TTT 


Meine Leinwand-, Tiſchzeug⸗, fertige Wäſche⸗, Strumpf⸗ 
und Baumwollen⸗Waaren⸗Handlung 


befindet ſich jetzt 


Herren- und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 77, 


und empfehle ich ſolche meinen verehrten Kunden zur geneigten Beachtung, unge Pei 


rung reelſter billigſter Bedienung. 
Moritz Hauſſer. 
eſte angefertigt. 


Ausſtattungen werden auf das ſauberſte und 


1 Ob erh emd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ſitzens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [799] 


Dierde :Berfauf. 


Ein neuer Transport eleganter oſtpreußiſcher Reit⸗ 
und Wagen ⸗Pferde it bei mir angekommen und ſtehen dieſel⸗ 
a ben im Ballhof, in der Oder⸗Vorſtadt, zum Verkauf. 
[1894] Samuel Friedmann, genannt Striemer. 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. [1150] 
Knochenmehl, Flügel, Pianino’s und 


Harmonium’s 
ungedämpft, offeriren: [1895] 


sind unter Garantie zu haben in der 
Nitſchke u. Comp., 


Perm. Indst.- Ausstellung, 
chuhbrücke Nr. >. 


Ring Nr. 10. 5 
Daselbst sind zwei gebrauchte F lügel 
Gebrauchte Mahagoni-Möbel, preiswürdig zu kaufen, [1368] 
beſtehend in 1 Herrenbüreau, 1 Silberſchrank, 
Tiſchen, 1 Damenbüreau und 1 Büffet ſind 
billig zu verkaufen, Altbüßerſtraße Nr. 18 im verkaufen: 
erſten Stock. [1892] ! [1820] 


Gebrauchte gute Getreide⸗Säcke 
Moritz Knopf und Comp., 
Tauenzienſtraße Nr. 72 b. 


Die pariſer Theater. — Das engliſche Theater]; 


ch] dernen Sprachen. 


Im 1 von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 


u. Granier ( 


llbrechtsſtraße 39), jo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


ten g 5 . eee 
Ses Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 3888888 


praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller bis 


zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und 


Entſcheidungen, insbeſondere auch der 


neuen Konkurs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, 
Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7%, Sgr. 


Sanfte . 
3 giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder 


ewerb⸗ 


treibender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts-Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſ⸗ 
ſiger Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten 
Fällen das gerichtliche Verfahren ſtreuge den beſtehenden Vorſchriften ge⸗ 


mäß ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. 


gangenen 


eſetze, ſoweit ſie auf 1 v 
ſind gewiſſenhaft benutzt und durch zah 


Alle bis Anfang des Jahres 1858 er⸗ 
ermögensrechtlicher Anſprüche Bezug ' baben, 
152] 


reiche Beiſpiele erläutert. 


Bei Frewendt & Granier # 
N (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
*% übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 
7 8 8 


7 


7 
Nn 
IR 


2 I 1 

Rt} 0 2 
: Breslau. : 
92 Ein Führer durch die Stadt. 15 
EA Von Dr. H. Luchs. > 
K mit einem lithographirten Plane der 2K 
5 Stadt. [180] R 
2 Zweite Auflage. 215 


N ZN 
7 

z 
NN 


8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. % 
Zur Düngung. 
Reines, feingemahlenes Naps: 


kuchenmehl offeriren: [1102] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Ein fetter Bulle 
ſteht auf dem Dominium Sillmenau bei 
Breslau zum Verkauf. [1883] 


in Paar Efel, worunter eine neumel⸗ 

kende Eſelin, ſtehen zum Verkauf. 

Adreſſe: E. E. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franko. [1359] 


Omnibuſſe nach und von Kaliſch 
gehen wöchentlich mal. Näheres Karls⸗ 
ſtraße, Fechtſchule. 1884] 


Ein Lithograph, 


der in der Feder- und Gravirmanier in Schrift 
und im Zeichnen etwas Tüchtiges eh ſucht 
ein anderweites Engagement. Reflektanten 
werden gebeten, ihre Offerten nebſt den Be⸗ 
dingungen poste restante „A. R. Ohlau“ 
franco einzuſenden. Proben werden auf Ver⸗ 
langen abgegeben. [1341] 


Eine anſtändige Beamten⸗Wittwe ſucht unter 


z 


>> 


N 


beſcheidenen Anſprüchen und Zuſicherung 
wahrhaft mütterlicher Pflege Knaben von 
8—14 oder junge Mädchen bis 18 Jahren in 
Penſion zu nehmen. Garten und Clavier 
ſtehen zur Verfügung. Auskunft zu ertheilen 


haben die Güte: Herr Senior Dietrich, 


Kirchgaſſe 20; Herr Dr. Gleim, Ritterplatz 1; 

Herr Dr. Beinling, Tauenzienjtraße 30 

und Fräulein Brecht, Ring, im A495“ 
0 


= Immerwahrſchen Haufe. 


Handels: Sjuftitut, 
Penfionat in Lüttich 1 
Erlernung der Handelswiſſenſchaften und mo⸗ 
Franzöſiſch und Engliſch 
Haus⸗ und Unterrichtsſprachen. Auf gute 
Ausſprache und feines Benehmen wird beſon⸗ 
derer Werth gelegt. Penſionspreis 560 Frs. 
ir , Thlr.) jahrlich. Nähere Auskunft auf 
r. Briefe ertheilt bereitwilligſt der Director 


[1299] M. Milliard. 


gi Knabe katholiſcher Religion, welcher Luft 
hat die Handlung zu erlernen, kann ohne 


A Lehrgeld bald ein gutes Unterkommen finden. 


Näheres poste restante A. B. Breslau. 
in Commis, mit Buchführung u. Corre⸗ 
ſpondence vertraut, ſucht in einem Pro⸗ 
dukten⸗Geſchäft eine Stellung unter Chiffre 
G. H. poste restante Breslau. 18871 
A“ einer bedeutenden Herrſchaft können 
ſofort ein mit der Brennerei bekann⸗ 
ter Wirthſchaftsſchreiber u. zwei 
Eleven placirt werden. Näheres unter 
G. N. Z. durch die Exped. der Breslauer 
Zeitung. [1353] 


Für Cigarren⸗Arbeiter. 


Gute Cigarren⸗Arbeiter, die nur eine feine 
Havanna⸗Cigarre arbeiten können, finden bei 
dem höchſten Lohnſatz dauernde Beſchäftigung 
bei [13422] J. Münzer in Oppeln. 


Ei ohnung 
an der Promenade mit ſchöner Aus⸗ 
ſicht vis-a-vis dem königl. Appellations⸗ 
Gericht, in der 3. Etage, beſtehend aus 


4 Zimmern, Glas⸗Entree, Küche und 
Beigelaß iſt von Michaelis d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt alte 
Sandſtraße 12, 2. Etage. 1890] 


Ein freundliches Stübchen iſt für einen ein⸗ 
zelnen Herrn zu vermiethen Schuhbr. 56 part. 


33 König’s Hotel 33 
garni 33 


De 
Da Albrechtssirasse. 
Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
reslau, den 28. Auguſt 1860, 
N feine, mittle, ‚ord, Waare. 


Weizen, weißer 96— 100 90 78-86 Sgr. 
dito gelber 93— 96 89 ° 76-82, 
Roggen .. 63 — 65 61 54—53 „ 
Gerſte . . 56 — 60 51 32-40 „ 
de . . 32330729 20-2 „ 
Erbſen . . 60 — 65 58 50-54 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps. . 96 91 85 — Sgr. 
Winterrübſen 90 85 * 
Sommerrübfen. . 84 80 70 — „ 


Kartoffel⸗Spiritus 19% G. 


— hen nn 
27. u. 28. Aug. Ab3,10U, Mg.6U. Nahm. U. 
Luftdruck bei 2776795 277681 277784 


Luftwärme + 17,6 + 14,7 + 150 
Thaupunkt ＋ 13,4 +129 + 122 
Dunftfättigung 72pCt. 86pGt. Sopct. 
Wind NW NW MW 
Metter trübe trübe Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 15,4 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 


Ank. von 9 U. — M. Ab. 


züge - 


Oberschl. Schnell: (u. M. Ab. Perſonen⸗ + U. 15 M. NM. { 


5 U. 50 M. NM. 


züge 9 U. 20 M. Bm. 12 U. 5 M. Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 


von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und 


b. 8 U. 20 M.] 


Ab N 
Ant, von 


= 7 Berlin. 


Abg. nach 
Ank. von 


Schnell⸗ (eu 
züge 16½ U. Mg. 


Von 


7 U. 25 M. Vorm. 
Posen. IE U. 1 M. Vorm. 


\ 5 U. 20 M. Mg. 
Freiburg. be d Abends auck W 

i bindung mit Schweidnitz ꝛc. und Abends auch mit Waldenburg. 
Mon Pieguitz nach Yranfenftein 5 U. 20 N. Mg, 12 . Mitt, 6 U. 30 N. Ab 


00 U. 5 M. Vorm. 


{ 5 U. — M. NM. 
6 U. 6 M. Ab. 


10 U. 15 M. Ab. 


7U. Mg. 5, U. Ab. 
Lee E 


12U.— M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
{ 3U. 3 M. Mitt. 5 U. 30 M. Ab. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 11 U. 50 M. 6 ü. 20 M. Ab, 


Breslauer Börse vom 28. August 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, 
947 B. 


boundor..] fi de ae, — die ee | — 
Poln. Bank-Bill. 88% B. W = 5 los 1 8 IN Si 9 z 
4 . he * 5 6 Ar: 2 5 
Oesterr. Währ. 77% B. Schl. Rentenbr. 4 95% B. dito Lit. 5.3% — 
Posener dito . 4 | 93% B. dito Lit. 0.13%|128% B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|4%| 99% G. dito Prior.-Ob. 48874 B. 
Freiw. St.-Anl. 14Yl101% B. Ausländische Fonds. dito dito 4 94%, Bi 
Preus.Anl.18508 1 B. Poln. Pfandbr. 4 87 % B.| dito dito 3% 76 E. 
dito 1852ʃ4 6 101% B. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
dito 1854 18564 ½ 1014 B. Poln. Schatz-O. 4 Pr Kosel-Oderbrg. 4 | 40% B. 
dito 18595 106 fl. Krak.-Ob.-Obl. 4“ — Atto Prion.- Ob. — 
Präm.-Anl. 185430116 B. Oest. Nat.-Anl. |5 60 B. dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3] 86% B. Warsch.-Wien. | on ee 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 34% G. 
dito dito 4% — Freiburger 86%, B. Meininger-Bank 2 
Posen. Pfandb.|4 [100% G. dito Prior.-Obl. (4 | 86% G. Minerva 89 — 
dito Kreditsch.4 92% B. dito dito [4%] 94%, 6. Schles. Bank . 4 | 78% B. 
dito dito |3%| 93% G. | Köln-Mind. Pr. 4 — N. Oest.-Loose kr 
Schles, Pfandbr' Fr.-W.-Nordb. |4 — dito Credit | | 68% bz, 


à 1000 Thlr. [3%] 87% G. 


Schl. Pfdb.Lt.A. 
Schl. Pfdb.Lt.B. 


Mecklenburger |4 


4 | 98% B. Neisse-Brieger 4 


554 G. 
4 | 98% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 


— 


Die Börsen-Commission. 


— ß —„—-P 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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